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Die Landtagswahlen in Sachſen.
ß Bürgerliche, Altlozigliſten, U Pinksrudißale,

f. De 96 Mandate des Landtages verteilen ſich auf Grund
des bis jetzt vorliegenden Wahlergebniſſes folgendermaßen
Kn Klammern fügen wir die bisherige Mandalsvertetlung
be Nationagalſozialitſtiſche Arbeiterpartet 2

Deutſchnationale Volksparter 14 (19)
Deutſche Volkspartei 12 (19)
Wirtſchaftspartei 10Demokraten 9)Aufwertungspartei 5Alte Sozialdemokraten 4 (23)
Sozialdemokraten 30 (17)
Kommuniſten 14 (10)Kein Mandat erhalten die Völkiſch-Soziale Arbeitsge-

meeinſchaft, das Zentrum und der Reichssverband der Haus
vbeſitzer mit zuſammen 41 268 Stimmen.

So würden alſo für die Bildung der neuen Regierung
vier Altſozialiſten das Zünglein an der Wage bilden, da
bei Hinzuziehung der Altfozialiſten zu den Linksparteien
48 Bürgerliche 48 Abgeordneten der Linksparteten gegen
mberſtehen.

a d

Leipziger Preſſeſtimmen.
Die demokratiſche „Neue Leipziger Zeitung“ ſchreibt zum

Wahlausfall bemerkenswerte Worte. Sie verzeichnet vor
allem den Rückgang der bürgerlichen Parteien, die mit all
gemeinen politiſchen Problemen den Wahlgang führten
und das Aufleben und Anwachſen der rein wirtſchaftlich
eingeſtellten Parteien.

bin neues Attentat guf Muſſolimi,
Genf, 1. Nov. Wie hier in ſpäter Abendſtunde aus Mar

Dieſe Entwicklung gäbe zu denken, liege ſie doch ganz
in der Richtung, die auf eine Beſeitigung der politiſchen
Staatsform der Länder und ihrer Parlamente drängt.

Die „Leipziger Neueſten Nachrichten“ ſchreiben, ſchon jetzt
könne ohne jeden Zweifel feſtgeſtellt werden, daß die Parole
„Nie wieder Sowjetſachſen“ erfolgreich geblieben ſei.
Kommuniſten und Halbkommuniſten verfügen nach vor-
läufiger Schlußrechnung über 44 von 96 Sitzen im neuen
Landtag, hätten alſo die Mehrheit nicht erreicht. Daß
andererſeits aus der Muſterkarte der ſieben bürgerlichen
Richtungen eine Regierung gebildet werden ſoll, davon
könne man ſich im Augenblick eine Vorſtellung auch nicht
machen. Dank dieſer Zerſplitterung e Sachſen recht
problematiſchen Zeiten entgegen. Es gäbe zu viel politiſche
Gruppen und Grüppchen, die ſich für das Zünglein an
der Wage halten könnten und demgemäß ihre Anſprüche
in die Höhe ſchrauben würden.

Die ſiewerbeſteuerſkataſtronße 192b,
Der Landesausſchuß der preußiſchen Jnduſtrie- und Han-

delskammern, die Spitzenorganiſation aller preußiſchen amt-
lichen Berufsvertretungen von Handel und Jnduſtrie, hat
allen beteiligten Staatsreſſorts, dem Landtag und dem
Staatsrat

eine Denkſchrift über die Gewerbebeſtenerung
1925-1927 zugehen laſſen, die mit Rückſicht auf die in
Kürze zu erwartenden Verhandlungen über die von der
Staatsregierung beabſichtigte Novelle zur Regelung der
Gewerbeſteuer für das Rechnungsjahr 1927 von Jntereſſe
ſein dürfte. Jn der Denkſchrift heißt es u. a. Heute ſteht
feſt, daß die gegenwärtige Form der Gewerbebeſteuerung
tiefgehende Ungerechtigkeiten mit ſich bringt,

welche die Not der preußiſchen Wirtſchaftskreiſe von Handel
und Jnduſtrie erheblich verſchärft haben. Die Unterlaſſung
einer durchgreifenden Reform hat ſich als ſchwerer Fehler
herausgeſtellt“. Die in den letzten Wochen immer dringlicher
gewordenen zahlloſen Beſchwerden der Unternehmungen, die
infolge ſtark verminderter Geſchäftsumſätze und gleichzeitiger
Steigerung der Laſten aller Art zu einem guten Teile einfach
nicht die Mittel beſitzen, um die hohen Gewerbeſteuernach-

Es ſähe ſo aus, als ſtenere das ſächſiſche Parlament im forderungen der Gemeinden zu leiſten, die ſich aus den jetzt
Geſchwindſchritt ſeiner Selbſtvernichtung entgegen und a
wäre der ſächſiſche Partiknlarismuss der erſte, der
praktiſch ad abſurdum führen ſolle. Landtagsauflöſung,
Zwangsverwaltung durch das Reich,

ſichhebung durch
Be mern zu veranſtalten,Einverlerbung in geführt hat.

lsherausgehenden Verqnlagungsbeſcheiden für 1925 ergeben,
haben den Landesausſchüß veranlaßt, eine umfaſſende Er

die preußiſchen Jnduſtrie- und Handelskam-
die zu bemerkenswerten Ergebniſſen

Es zeigt ſich kurz zuſammengefaßt folgendes
Prenußen, das ſeien ſo die Möglichkeiten, die man nach dieſer Bild:
Landtagswahl im Zeichen der Zerſplitterung fern am Hori
zont auftauchen ſehe.

Ruhiger Wahlverlauf.

vor ſich gegangen. Nur in ganz vereinzelten Fällen war ein
polizeiliches Einſchreiten notwendig, doch handelte es ſich
auch nur um unbedeutende Vorkommniſſe.

e n3 n2

Jtalien ſein werde, nicht mehr ein Jtalien der Träumer,
ſondern ein Jtalien der Arbeit, der Diſziplin, des Willens
und der Pflichterfüllung ſowie des Rechts. Dann werde
ſich auch das faſchiſtiſche Glaubensbekenntnis erfüllen, daß

land gemeldet wird, iſt geſtern nachmittag um ſechs Uhr die Geſchichte denen gehöre, die zugriffen und die Geſchicke
in Bologna von einem unbekannten Täter ein Attentat
auf Muſſolini verübt worden. Muſſolini iſt unverletzt ge
blieben.

Zu dem Attentat auf Muſſolini meldet „Hava aus
Bologna, daß das Geſchoß, das auf Muſſolini abge
feuert wurde, das Band des Mauritiusordens des Miniſter
präſidenten durchlöcherte, den Uniformrock in Höhe der
Bruſt ſtreifte und dann den Aermel des neben ihm ſtehenden
Bürgermeiſters durchdrang. Muſſolini habe völlig die Ruhe
bewahrt und nur auf einige Augenblicke ſein Auto an-
halten laſſen, um dann die Fahrt zum Bahnhof fortzuſetzen.

Zu dem Attentat erfährt der Vertreter der „T.-U.“ fol
nde Einzelheiten: Muſſolini hatte am Sonntag nachmittag

n einem Stadion die Eröffnung des Kongreſſes für den
ortſchritt der Wiſſenſchaften vorgenommen. Nach dem

luß des Feſtaktes beſtieg Muſſolini ſeinen Wagen
langſam inmitten einer Ovationen darbringenden Menge
um Bahnhof fuhr. Als die Spitze des Zuges die Frei-
eitsſtraße erreicht hatte, feuerte um 5,40 Uhr ein unbe-

kannter Attentäter, der ungefähr 18 Jahre alt zu ſein
ſchien, mehrere Revolverſchüſſe auf Muſſolini ab. Muſſolini
blieb jedoch völlig unverletzt.

Der Attentäter wurde ſofort von der Menge umringt
und gelyncht. Sein Leichnam konnte bisher nicht identt-

ſfiziert werden.

O

Gleich nach dem Attentat ſetzte der Wagen Muſſolinis ſeine n nhandlungen eine große Rolle geſpielt habe und es ihm ge-Fahrt zum Bahnhof fort. Vor dem Bahnhofsgebäude
hielt Muſſolini eine Anſprache an die Offiziere der Garniſon
von Bologna. Hierauf verließ Muſſolini in einem Sonder-
zug Bologna und begab ſich nach Forni.

Der Attentäter ein 15 jähriger Knabe.
Genf, 1. Nov. (Funkſpruch.) Nach einem ſoeben hier

eingetroffenen Telegramm aus Bologna iſt nunmehr die
Leiche des Attentäters auf Muſſolini identifiziert worden.
Es handelt ſich um einen Knaben von 15
Jahren namens Antoni Cammoni, Sohn eines be-
kannten Bologneſer Buchdruckers. Der Vater hatte dem
Knaben verboten, ſich nach 5 Uhr nachmittags auf der
Straße aufzuhalten. Da der Knabe am Sonntagnagchmittag
nicht nach Hauſe zurückkehrte, begab ſich der Vater im Vor-
gefühl, daß ein Unglück paſſiert ſei, zur Polizei, wo er die
Leiche des Attentäters als ſeinen Sohn identifizieren konnte.

Jn 160 Jahren ein neues Jtalien!
Rom, 1. Nov. Jm Anſchluß an das Feſt zur Erinnerung

an den Marſch auf Rom unternimmt Muſſolini eine Jn-
ſpektions und Propagandareiſe durch die Provinzmiliz.
Jn allen Orten, die der Miniſterpräſident bisher berührte,
wurde er mit großer Begeiſterung empfangen. Jn einer
Anſprache in Reggio vor der Miliz und Arbeitern
feierte er das r des Faſchismus. Er betonte, daß
in zehn Jahren Italien phyſiſch und geiſtig ein ganz neues

der

deren Berufskenntniſſe auch eine Kenntnis der

dem eigenen Wollen unterzuordnen verſtehen.
c

o 3 e 4Hufour-Feronce ernannt.
Paris, Nov. Der bisherige deutſche Botſchaftsrat in

London, Dufonr-Feronee, iſt zum Generalunterſekretär des
Völkerbundes ernannt worden. Dieſer Poſten wurde bisher
von dem Japaner Dr. Nitope bekleidet. Dufonr wird ſein
nenes Amt am 1. Jannar ankreten.

Das „Journal de Genefe“ betont, die Ernennung Du
fours ſei das Ergebnis langwieriger und ſehr ſchwieriger
Verhandlungen, da verſchiedene politiſche Paar
teien in Deutſchland Forderungen auf Be-ſetzung dieſes Poſtens gemacht h ät ten. Ferner
ſeien gegen die Ernennung eines Diplomaten zum Unter
generalſekretär Bedenken geltend gemacht worden, da eine
ſolche zu leicht eine Orientierung zeigen könnte, die nicht
mit dem Charakter eines Beamten des Völkerbundes ver-
einbar wäre. Das Blatt weiſt jedoch darauf hin, daß der
Botſchaftsrat Dufour, der aus der Jnduſtrie ſtamme, keiner
beſtimmten politiſchen Richtung zuzuzählen ſei, obwohl man
annehmen könne, daß er den Kreiſen des Außenminiſters
Streſemann naheſtehe. Das „Journal de Geneve“ erklärt
ſodann, daß Dufour in London in allen politiſchen Ver-
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lungen ſei, in engliſchen politiſchen Kreiſen ſich allgemeine
Beliebtheit zu verſchaffen. Dufour würde nach ſeiner offi-
ziellen Ernennung durch den Völkerbundsrat den Rang
eines Miniſterss erhalten.

Die engliſche Preſſe begrüßt allgemein die Ernennung
Dufours. Der „Obſerver“ bezeichnet die Wahl als außer
ordentlich glücklich. Dufour ſei einer derjenigen Diplomaten,

iele ein
ſchlöſſen, für die ſie arbeiten. Die Beſſerung in den engliſch
deutſchen Beziehungen ſei zu einem nicht geringen Teil auf
die Zähigkeit Duſours zurückzuführen, niemand könne für
den Genfer Poſten beſſer qualifiziert ſein.

Beſprechungen des ThoiryAusſchuſſes.
Heute wird der interminiſterielle Thoiry- Ausſchuß der

Reichsregierung wieder zuſammentreten. Als Unterlage für
die Beſprechung der Miniſter werden die Berichte des
Botſchafters v. Hoeſch über ſeine Beſprechungen mit Briand,
die Ergebniſſe der Fühlungnahme mit dem Reparations
agenten und die Gutachten der Sachverſtändigen dienen.

Reichstagsabgeordneter Dittmann geſtorben.
Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Robert

Dittmann iſt auf der Rückreiſe von einer Studienfahrt nach
Mexiko an Bord des Dampfers „Columbus“ an einem Herzr
ſchlag geſtorben. Dittmann iſt bekannt geworden durch
die An zettelung der Marinemeutereien.

1. Die Gemeinden haben bei ihren Haushaltsvoran-
ſchlägen für 1925 die Steuergrundbeträge meiſt zu niedrig
eingeſchätzt.

2. Die Betriebe, deren Vorauszahlungen auf der kom
Die Landtagswahl iſt ohne nennenswerte Zwiſchenfälle munalen Einſchätzung aufgebaut ſind, ſollen nach jetzt erfolg

ter endgültiger Veranlagung in ſehr vielen Fällen Nach
zahlungen erheblichen Umfanges leiſten, die in keiner Weiſe

vorauszuſehen waven, infolgedeſſen nicht einkalkuliert werden

konnten und nunmehr aus der Subſtanz des Unternehmens
gezahlt werden müſſen.

3. Die Gemeinden erhalten für ihr Etatsjahr 1925 Mehr
aufkommen aus der Gewerbebeſteuerung, die häufig 50

Prozent des Aufkommenſolls überſchreiten und ihnen uner

Beſtimmungen gemäß auf den Grundlagen von

wartet in den Schoß fallen.
4. Da die Ertragsveranlagung für 1926 den geſetzlichen

1925 ſich
aufbaut, müſſen die zahlreichen Unternehmungen
die 1926 keinen oder einen geringeren Ertrag als 1925
gehabt haben, bei der vben geſchilderten Sachlage für 1926
eine Ertragsſteuer entrichten, die in keinem Verhältnis zu
dem in dieſem Jahre erzielten Gewinn ſteht.

5. Manche Gemeinden haben ungeachtet der dringenden
Mahnung der Staatsregierung, Senkungen der Gewerbe
ſteuern vorzunehmen für 1926 noch höhere Zuſchlags-
ſätze als für 1925 beſchloſſen. Wird kein Einhalt geboten,

leide

ſo muß die Gewerbebeſteuerung für 1926 ſich wiederum zu
einer
meinden auf Koſten der
die weit höher ſind, als eine verantwortungsbewußte Fi-

geſagt, die Notlage der Wirtſchaft und eine verſtändige

Betriebe geſtalten und den Gey
Wirtſchaft Steuererträgniſſe bringen,

Ueberlaſtung der

nanzpolitik vertreten kann.
Dieſe Feſtſtellungen werden in der Denkſchrift mit

gehendem Zahlenmaterial belegt. Zuſammenfaſſend
veit
wird
Auf

faſſung finanzpolitiſcher Grundſätze erfordern, daß die Ge
werbebeſteuerung für 1925--226 noch nachträglich dadurch
auf das richtige Maß zurückgeführt wird, daß

die Mehraufkommen zu Gewerbeſteuerſenkungen verwandt
Ferner müſſen auf Grund dieſer Erfahrungenwerden. t

die verbürgen, daß im Rech-Maßnahmen getroffen werden,
nungsjahre 1927 nicht mehr an Gewerbeſteuer erhoben
wird, als die Gemeinden bei ſparſamſter Wil(rt-
ſchaft unbedingt brauchen, und daß ſteuerliche Unge-
rechtigkeiten in Form und gleicher Belaſtung der verſchiei
denen Erwerbsgruppen ausgemerzt werden. Der Denk
ſchrift, in deren zweiten Teil die Urſachen der Ueberſteuerung
1925 26 und die Unſtimmigkeiten und die Ungerechtigkeiten
in der Gewerbebeſteuerung dargelegt ſind, werden Leitſätze
angefügt, die Vorſchläge für eine Neuregelung der Gewerbe-
ſteuer ſowohl für 1925--26 als auch für 1927 bringen.
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Frankreich muß ratiſizieren.
Waſhington, 1. Nov. Wie der amtliche amerikaniſche

Funkſpruch meldet, hat der nach Paris zurückgekehrte Vot
ſchafter Herrick von Coolidge den Auftrag bekommen, Mini
ſterpräſident Poincare mitzuteilen, daß Frankreich das
amerikaniſche Schuldenabkommen unterzeichnen müſſe.

Nette Ausſichten!
London, 1. Nov. Der Generalſekretär der Bergarbeiter-

gewerkſchaft, Co ok, ſprach geſtern in einer Rede in Liver
ol eine Warnung an die Nation aus. Er erklärte, wenn

ie Bergarbeiter g. würden, zu einer längerenArbeitszeit in die Gruben zurückzukehren, würden ſie
nicht arbeiten. Sie würden dann mehr zer-
ſtören als aufbauen, und der Kampf würde noch ſchärfer
fortgeſetzt werden als bisher.



bundespaeteitog der Peu
Der Landesparteitag der Deutſchnationalen Volkspartei

im Wahlkreis Halle- Merſeburg begann am Sonn
abend mit einem Begrüßungsabend, in deſſen Mittelpu
ein Vortrag von Frau Äbg. Annagrete Lehmann ſtand
Sie zeigte feſſelnd den Weg, den unſere jetzige Kulturpolit
nimmt und ſtellte dagegen die Forderungen der Deut
nationalen, die

anf das Geſamtwohl des Volkes gerichtet
ſind. Der übrige Teil des Abends wurde durch muſika-
liſche und deklamatoriſche Darbietungen verſchönt. Gute
Streichmuſik der Bergkapelle und lyriſche Geſänge klaſſiſcher
Kumponiſten, geſungen von Freifrau v. Lentz, gaben
dem Abend das beſondere Gepräge, ebenſo die vom Leiter
der Vaterländiſchen Volksbühne, Robert Förſter, ger
ſprochenen Dichtungen.
Der Sonntag wurde mit einem gemeinſamen Kirchgang

eingeleitet. Darnach fanden an verſchiedenen Orten ein
gehende Ausſprachen über kulturpolitiſche Fragen und über
die Sozialiſterung des Heilweſens ſtatt.
Die Haupttagüng begann am Sonntagnachmittag mit

einer einleitenden Anſprache des Vorſitzenden Dr. Schiele
Naumburg, der die Anweſenden, beſonders die zahlreichen
Vertreter aus dem Lande, begrüßte. Er wies auf die im
Augenblick ſtattfindenden Wahlen im benachbarten Sachſen
in, deren Ausgang über die Entwicklung im Reiche ent

cheidend ſein werde. Die Mittelparteien würden ſich ent
cheiden müſſen, ob ſie mit den vereinigten Sozialiſten
und Kommuniſten oder mit den Deutſchnationalen die Ge
ſchicke der Nation leiten wollen. Beides zugleich ſei nun
einmal im Parlamentarismus ſinnlos Vielleicht müſſe
erſt noch eine Wahlſchlacht geſchlagen werden. Die weitere
große Frage, die heute an die Partei herantrete, ſei die,
was die Deutſchnationalen demjenigen deutſchen Arbeiter
ſchulden, der enttäuſcht von der Lehre des Marxismus und des
Jnternationalismus eine Heimat ſuchen will. Die Deutſch
nationale Volkspartei habe die große und ſchöne Aufgabe,
innerhalb ihrer Gefolgſchaft die richtige Linie zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, zwiſchen
zwiſchen Erwerbsſtand und Beamtentum, zu finden. Dag-
rin liege ihre nationale, völkiſche Miſſion.Die Deutſchnationalen drängten ſich nicht zur Regierung,
ſondern ſehen in der Teilnahme an der Leitung der Ge
ſchicke des Vaterlandes eine hohe Pflicht, der ſie ſich nicht
entziehen dürften, wenn die Zeit dazu reif ſei.

Es folgten ſodann eine Reihe von
aus der die des Vertreters vom benachbarten Landesver—
band Aunhalt, Pfarrer Arnoldt, hervorzuheben iſt. Er
unterſtrich die Bedeutung der Tagung, die einen Stein
beitragen wolle zum Wiederaufbau. Es handelt ſich um
ein ſchweres Werk, das ſo ſchnell nicht zu ſchaffen ſei, wie
manche Heißſporne glaubten; denn Einreißen ſei leichter
als Aufbauen. Er erinnerte weiterhin an die verhängnis-
vollſte Auswirkung des Marxismus, die ſich in der Ent
ſeelung der Arbeit kundtue. Hier liege ein weiteres großes
Betätigungsgebiet der Partei. Denn mit der Einſtellung
d Arbeit werde ſich auch die Einſtellung zum Vaterland

ern.
Als Hauptredner der Tagung ſprach ſodann Reichstags

abgeordneter Hauptmann a. D. Schmidt über die „Auf-
aben der Deutſchnationalen Volkspartei“. Der Redner
nüpfte an die Propagandaſchrift Dr. Wirths für ſeine

neue republikaniſche Zeitſchrift, die unter dem Huttenmotto:
r hen Zwietracht mitten ins Herz!“ vor die Oeffent-
ichkeit tritt. Er unterſtrich das Paradoex, das in dieſem

Auftreten liege und erklärte,
vaß der grenzverwiſchenden, auf deutſchen Verzicht

und weltkapitaliſtiſchen Geſchäftsfrieden abgeſtellten Po
litik die raumpolitiſchen Notwendigkeiten und völkiſchen
Lebensvorausſetzungen gegenübergeſtellt werden müſſen.

Es dürfe der Deutſchnationalen Volkspartei nicht der Vor-
wurf der Jlluſionspolitik gemacht werden. Wir lebten
zwar in einer Zeit des Hochkapitalismus, aber der Deutſch
nationale denke nicht nur in Bilanzen und Handelsbezies
hungen. Als Jlluſionismus ſei eher die Politik von Lo-
earnoeGenfThoiry zu bezeichnen, der die Politik der natio-
nalen Wirtſchaft, die Wirtſchaft der Bodenſtändigkeit, ent-
gegengeſetzt werden müſſe. Man ſehe in der Entwicklung
der Politik von Locarno und Thoiry nur die Kontinuität
der franzöſiſchen Außenpolitik, die von Ludwig XIV. an
bis heute die gleiche geblieben ſei. Auch vor Ueberſchätzung
der Wirkungen des Stahlpaktes warnte der Redner; dieſer ſei
von Frankreich abgeſchloſſen, um ſich in den Deflationskriſen
die Abſatzmärkte zu erhalten. Als einen Fehler bezeichnet
er es, daß ausgerechnet im Augenblick der größten welk-
politiſchen Jſoliertheit und Wirtſchaftsbedrängnis Frank
reichs, zur Zeit der franzöſiſchen Mittelmeerbündniſſe und
des amerikaniſchen Gläubiger- und Abrüſtungsdruckes wir
von der engliſchen auf die franzöſiſche Linie umſprangen.

Die angenblickliche Geldflüſſigkeit berechtige ebenfalls
zu keinerlei Optimismus, da ſie nicht aus einer Veſſe
rung der Wirtſchaftslage herrühre, ſondern dadurch ver
urſacht werde, daß eben die Kapitalien heute nicht
in der kaum rentierenden Induſtrie angelegt würven.

Das Wirtſchaftsmanifeſt hätte vor ſieben Jahren eine Tat
ſein können. Heute gebe es nur den Freihandelstendenzen
neue Nahrung und werde beiſpielsweiſe in Amerika höchſtens
als Wahlparole für die republikaniſche Partei begrüßt.
Die leichte Verminderung der Arbeitsloſigkeit ſei in dem
engliſchen Bergarbeiterſtreik begründet, und wie die Situag-
tion begründet, und wie die Situation nach deſſen Ende aus
ſehen werde, bleibe abzuwarten. Der Redner warnte vor
den Beſtrebungen, die auf dem Paneuropakongreß in Wien
unter dem Symbol Napoleon propagiert würden und die
eine Lähmung des nationalen Willens zur Folge haben
müßten. Peinlich habe es wirken müſſen, daß man unter
dem Lobe der ſlaviſchen Preſſe den polniſchen Ratsanſpruch
unterſtützte. Von der freien Hand im Oſten, die als
Zweck der Loearnopolitik bezeichnet wurde, ſei weniger
s ſpüren als „je. Da auch Rückwirkungen einer von der

ozialdemokratie geſtützten deutſch franzöſiſchen Verſtändi-
gungepolitik ausbleiben, werde in n Verlegenheit wohl
ald nach außen irgend eine Umſtellung verkündet werden,

und nach innen werde mit viel Geſchrei in Parlaments
kriſen und erfundenen Putſchaktionen zur Ablenkung „die
Republik gerettet!“ Der Generalangriff der Linken gegen
Reichswehr einerſeits und Vaterländiſche Verbände an
dererſeits ſei voll im Gange, von franzöſiſchen Noten
und Verleumdungen deutſcher Denunzianten gefördert. Die
Pläne Loebes zur Parlamentariſierung der Reichswehr
laſſen das primitivſte ſoldatiſche und nationalpolitiſche Emp-

nden vermiſſen. Dieſe Demokratiſierung der Wehrmacht
ſt gleichbedeutend mit ihrer Zerſetzung.

Alles innere Regierungselend kommt von der Ver
wirrungstheſe: Sozialdemokratie ſei gleich

Arbeiterſchaft“.
Dem verneinenden Marxismus ſei als gegenrevolutionäre

e der bejahende Frontſolidarismus entgegenzuſtellen. Der
liſſenhandel um neue Koalitionsregierungen werde zum

unerträglichen Poſſenfpiel; der Mehrheitswillen
tobe ſich in Minderheitsregierungen aus. Die Haltung der
Deutſchnationalen Volkspartei werde am beſten beſtimmt

Stadt und Land,

Begrüßungsanſprachen,

tlchugllonglen Doſsparlei,
den Satz: „Wer nicht

Die Hauptaufgabe müſſe bleiben die Zerſtörung des
Weltbildes von Verſailles und die Hochhaltung des

Banners der Germania irredenta.
Unter dem Hinweis auf die Bedeutung einer ſtarken natio-
nalen Oppoſition ſchloß der Redner mit den Worten: Wir
wollen den mitteleuropäiſchen Raum wieder formen zu
einem Reich, wir wollen der Väter Land wieder haben!

Nach ihm ſprach Abgeordneter Hülſer als Arbeiteu-
vertreter, der von der durch die Verringerung unſeres
Lebensraumes verurſachten ſchweren Notlage ausging. Der
Redner wies den Silverbergſatz zurück, daß man ohne die
Sozialdemokratie nicht werde vorankommen können. Rich-
tig ſei nur ſoviel daß man ohne die Arbeiterſchaft nicht
regieren könne. Man müſſe aber die Kraft haben,
mit der Sozialdemokrtie um die Seele des
Arbeiters zu ringen. Die Arbeiterſtandesbewegung

wurde gleich in den Geburtsjahren infiziert vom Gifte des
Marxismus. Viel geſündigt wurde damals vor allem auch
von der alten Fortſchrittspartei. Es ſtänden heute zahlloſe
Arbeiter im Gegenſatz zur freien Gewerkſchaftsbewegung.
Es handele ſich im weſentlichen um nationale Arbeiter, dieſich damit aber von jeder Mitbeſtimmung ausſchließen.

In der heutigen Zeit kollektiviſtiſcher Tendenzen ſei der Rück-
a einer ſtarken Organiſation nicht zu entbehren. Die
h äußere Geſinnung des Arbeiters für die Partei werde zur
j nationalen Durchdringung des Arbeiterſtandes nicht ge-
nügen; vielmehr müſſe die Gewerkſchaftsbewegung danebentreten. Daß man im organiſierten nationalen Arbeiter
einen bequemen Bundesgenoſſen haben werde, dürfe man
allerdings nicht glauben; denn der Arbeiterſtand ſei ein

junger Stand mit allen Untugenden der Jugend.
Die Ouellen der Verbitterung, die nie ſo ſtark waren,
wie unter dem Druck ver heutigen Verhältniſſe, müßten

beſeitigt werden.
Der Arbeiterſtand, der um ſeinen Standeswert ringt, ſtrebt

heute darnach, die Trennung vom Lumpenproletariat durch-
zuführen.

Es ſprachen ſodann noch die Abgeordneten Dr. Gericke,
Hemeter und Hovn-Eilenburg, die noch mit einigen
Worten auf die Belange der Landwirtſchaft und des Mittel-
ſtandes eingingen. Das Schlußwort ſprach ſodann der Lan-
desverbandsvorſitzende, Dr. Schiele -Naumburg, der die
von den Rednern der Tagung erörterten Grundgedanken
nochmals hervorhob und im beſonderen die Wichtigkeit der
innenpolitiſchen Betätigung der Partei unterſtrich.

D. V. P. und Große Konlition.
Der volksparteiliche Landtagsabgeordnete, Staatsſekretär

Schmid (Düſſeldorf), kam in einer ſtark beſuchten Verſtrauensmänner Verſammlung des Kreisverbandes So-
jlingen-Land der Deutſchen Volkspartei in OOhligs
u. a. auch auf die letzten Regierungsverhand-lungen in Preußen zu ſprechen. Nach ſeiner FeſI-

ſtellung habe in der ſozialdemokratiſchen Land tagsfraktion
offenſichtlich die radikale Richtung die Oberhand gewonnen
und durch die dilatoriſche Haltung dieſer Fraktion ſei ſchließ-
lich eine ſolche Erſchütterung des Vertrauens
lin die Loyalität der Verhandlungspartner
eingetreten, daß die volksparteiliche Fraktion ſchon im Jn
tereſſe ihres Anſehens die Verhandlungen hätte abbrechen

müſſen. Abg. Schmid fuhr dann fort: Nachdem in der
letzten Zeit eine weitere wichtige Stellenbeſetzung vorgee
nommen worden ſei, könne ſich nach ſeiner Auffaſſung die
Volkspartei unter keinen Umſtänden mehr auf
irgendwelche Verhandlungen über ihren
Eintritt in ein Kabinett Braun einlaſſen. Sie

werde jetzt vielmehr zu einer verſchärften Oppioſi-
tion übergehen müſſen, um entweder im gegenwärtigen
Landtag in abſehbarer Zeit einen Kabinettswechſel
herbeizuführen oder ſonſt Neuwahlen zu erzwingen.

Gefängnis für einen Schmutzſinken.
Vor dem Großen Schöffengericht Berlin-Mitte fand am

Sonnabend der Beleidigungsprozeß des Reichspräſidenten
v. Hindenburg gegen den Redakteur Hauswirth
der „Roten Fahne“ ſtatt, die am 13. Juli jein Gedicht
aus der Zeitſchrift Der Knüppel“ nachgedruckt hatte, in
dem der Reichspräſident in geradezu widerlicher Weiſe
herabgeſetzt worden war. Der Staatsanwalt wies auf
die hervorragenden Verdienſte Hindenburgs hin und er
klärte, daß dem Amt und der Perſon des Klägers ein
beſonders ſcharfer Ehrenſchutz zuteil werden müßte. Der
Vorſitzende betonte, daß gerade auch im republikaniſchen
Staatsweſen ein derartig gemeiner Ton des politiſchen
Kampfes nicht geduldet werden dürfe. Das Urteil des Ge-
richts lautete daher auf neun Monate Gefängnis.

Verſtärkter ſtaatlicher Ehrenſchutz in Bayern
Nach einer Verordnung der bayeriſchen Staatsminiſterien

der Juſtiz und des Jnnern wird in Zukunft im Jntereſſeder Verſtärkung des ſtaatlichen Ehrenſchutzes die Staats
anwaltſchaft öffentliche Klage erheben, wenn ein wand-
freie Perſönlichkeiten die im öffentlichen Leben
ſtehen und das Vertrauen ihrer Mitbürger genießen,
grundlos beſchimpft oder wenn gegen ſie unbe-
ründete Vorwürfe erhoben werden, die geeignet

ſind, ihre Vertrauensſtellung zu erſchüttern oder ihnen
das weitere öffentliche Wirken zu verleiden oder unmöglich
zu machen.

Maginot gegen die Räumung.
Paris, 1. Nov. Der Parteifreund und frühere Kriegs

miniſter Poincares, der Abgeordnete Maginot, hielt bei
der Einweihung des Kriegerdenkmals eine Rede gegen
eine frühzeitige Räumung des Rheinlandes. Eine ſolche
Räumung wäre ein Verbrechen gegen Frankreich. Eine
Einigung mit Deutſchland ſei wünſchenswert, aber nur für
den Fall, daß ſie die Sicherheit des Landes und der Ver
träge nicht beeinträchtige.

Eine vernünftige Stimme.
Paris, 1. Nov. Sauerwein ſpricht heute im „Matin“

von der bevorſtehenden Unterzeichnung eines deutſch italieni
ſchen Schiedsgerichtsvertrags. Er meint, die Annäherungs-
politik von Thoirh könne nur richtig eder Geltung kommen,
wenn eine ergänzende Zuſammenarbeit aller Unterzeichner
von Locarno ſtattfände: Für das Werk der Befriedung
Europas ſei es mehr als e notwendig, daß ſich Italien
vollends an Locarno anſchließe. Deutſchland, Groß
britannien, Frankreich und Jtalien ſeien die Pfeiler der

Locarnopolitik. Die Regierung Stre nun habe Be
wer guten Willens gegeben, Paris an
würden. Trotzdem müſſe aber die Enktwaffnung
Ende durchgeführt werden. Die

i den gegen die Vaterländif Foch anhören. Dennrderüngen Frankreichs muß di e a t u ete Gebiete unabwendbar,
artei habe die Aufgabe Ida en e e r d Locarnover-erhältnis zu bringen mit der ſtrags ſelbſt zugeben würden, daß ſie kein

nen einander nicht entbehren. Vertrauen in die Wirkſamkeit der Verträge
hätten.

n

Aus Stadt und Kmgebung
Zuhlt pünktlich!

Unter den Anzeichen der ſich beſſernden Wirtſchaftslage
wird auch der „ſtellenweiſe“ zunehmende Eingang von Zah-
lungen aufgeführt. Gemeint iſt damit die Geldüberweiſung
von Geſchäft zu Geſchäft, die ja auch nicht in allen Geſchäfts-
zweigen gleichliegt. Zu mancherlei Klagen gibt aber immer
noch die ſäumige Zahlweiſe der Privatkundſchaft Anlaß.
Darunter leiden die Jnhaber größerer Geſchäfte, und emp-
findlicher noch leiden die kleinen und kleinſten Betriebe und
die Handwerker. Wer ſich bei Schneidern oder Schneidé
rinnen Kleidungsſtücke, bei einer Weißnäherin Wäſche anfer-
tigen läßt, wer bei kleinen Putzmacherinnen Hüte und
anderen Putz entnimmt und dieſe geldbedürftigen Liefe-
ranten wochenlang oder weit darüber hinaus auf Zahlung
warten läßt, belädt ſich mit ſchwerer wirtſchaftlicher und
ſozialer Sünde. Oft genug ſind es Frauen in ſelbſt nicht
ungünſtiger Wirtſchaftslage, die entweder die Nöte ihrer
Belieferer nicht kennen, weil Not ihnen ſelbſt fremd iſt,

oder die trotzdem weitherzig genug ſind, ihr Geld zunächſt
wieder für andere Zwecke auszugeben, und die dann an
ältere Verpflichtungen gemahnt werden müſſen. Eine pein-
liche Angelegenheit für beide Teile, zu deren Anwendung die
Lieferanten nur ſchweren Herzens ſchreiten und nur durch
eigene Notlage gezwungen. Wer beſonders kleineren Leuten
Aufträge gibt, ſollte alsbald zahlen. Wer kauft muß wiſſen,
daß er auch ſogleich oder bald zahlen kann. Man ſollte
meinen, daß ein gewiſſenhafter Menſch z. B. am ſchönſten
Kleidungsſtücke keinen Gefallen finden kann, ſolange er ſich
ſagen muß: Der Geſchäftsmann wartet mit Sorgen auf
die Bezahlung. Darum, zahlt pünktlich!

den
Einführung der Fahne des Vereins

em. 153 er.
Der Verein ehem. 153er, 264er, 393er und 231er in

Merſeburg führte am Sonnabend im „Caſino“ ſeine neue
Fahne ein. Die Mitglieder des Vereins waren mit ihren
Angehörigen zahlreich erſchienen. Aber auch viele Gäſte
bemerkte man, unter dieſen Generelleutnant v. Eber-
hardt, Oberbürgermeiſter Hertzog, den Vorſitzenden
des Kreiskriegerverbandes Geheimrat Dr. Nutzſchke, den
Führer der Merſeburger Kriegervereine Amtmann Wilck,
die Vorſitzenden und Vertreter der Merſeburger Krieger
vereine und vaterländiſchen Verbände und Vertreter aus-
wärtiger Vereine ehem. 153er.

Nach einigen muſikaliſchen Vorträgen wurden die Fahnen
der Merſeburger Kriegervereine und vaterländiſchen Vert
bände eingebracht. Unter den Klängen des Regiments
marſches hielt ſodann die neue Fahne, geleitet von Ehren
jungfrauen und den Mitgliedern des Vereins, ihren Einzug.

Mit herzlichen Worten begrüßte ſodann der Vorſitzende
Kam. Wend roth die Gäſte. Er führte aus, daß am heu-
tigen Tage die Fahne, die am 2. Oktober in Anweſenheit
S. H. des Herzogs Ernſt II. von Altenburg durch Generah
leutnant v. Eberhardt in Altenburg geweiht iſt, in Merſe
burg eingeführt werden ſolle. Die Fahne iſt von der Halle
ſchen Fahnenfabrik nach einem Entwurf des Prof. Henkel
hergeſtellt. Die Voderſeite zeigt in der Mitte den Namens-
zug des Regiments, darunter befindet ſich das Merſeburger
Stadtwappen und der Orden „Pour le merite“, den Herzog
Ernſt II. als erſter deutſcher Bundesfürſt im Weltkriege
erhalten hat. Jn den Ecken ſtehen die Nummern der Re
gimenter, aus denen das Merſeburger Bataillon der 153er
zuſammengeſtellt iſt, nämlich des 72., 165., 52. und 204
Regiments. Außerdem zeigt dieſe Seite den Namen des
Vereins. Die Rückſeite, die auf grün-weißem Grunde das
Erneſtiniſche Hauswappen zeigt, iſt eine naturgetreue Wie
dergabe der Regimentsfahne der 153er. Am Schluß der
Anſprache bat der Vorſitzende, die Fahne in den Krers
der Fahnen der Merſeburger Kriegervereine aufzunehmen.

Als Vorſitzender des Kreiskriegerverbandes willfahrte
Geheimrat Dr. Nitzſchke gern dieſer Bitte. Jn bewegten
Worten gedachte er des Tages, an dem unſer Merſeburger
Bataillon in den Auguſttagen 1914 in das Feld hinauszog.
Der Verein ehem. 153er hat während der 5 Jahre ſeines
Beſtehens gezeigt, daß der alte Preußengeiſt, der damals
unſere Merſeburger erfüllte, von den Mitgliedern noch be
wahrt wird. Möge es weiter ſo bleiben, dann wird auch die
Fahne der ehem. 153er ſtets in Ehren wehen. Jm Auf
tkrage des Kreiskriegerverbandes zeichnete der Redner den
rührigen Vorſitzenden des Vereins, Kam. Wendroth,durch Verleihung des Verdienſtkreüzes II. Kl. des Kyff
häuſerbundes aus.

Mit einem ſinnigen Prolog überreichte Frau Adler die
von den Damen des Vereins geſtiftete Fahnenſchleife.

Mit kernigen Beiworten übergaben die Vorſitzenden der
Kriegervereine und des Stahlhelms Fahnennägel für die
neue Fahne. Anſchließend ſprach Exz. v. Eberhardt zu
ſeinen 153ern erhebende Worte. Als Regimentskommandeur
des Regiments 153 hat er 1913 die Vorarbeiten zur
Gründung des 3. Bataillons geleitet. Wenn er auch bereits
vor dem Kriege verſetzt wurde, ſo hat er ſein altes Re
giment doch nicht vergeſſen und ihm ſtets die Treue ges
halten. Er erinnerte die Vereinsmitglieder daran, daß der
Beſitz einer Fahne große Pflichten auferlegt. Treue dem
Vaterlande ſoll auch weiterhin die Loſung ſein. Es gilt
vor allen Dingen, an der Ertüchtigung unſerer Jugend
mitzuarbeiten. Mit einem Hoch auf das Vaterland ſchloß
er ſeine Anſprache.

Kam. Wendroth überreichte ſodann noch 8 Kameraden
des Vereins die Kriegsdenkmünze des Kyffhäuſerbundes
für ehrenvolle Teilnahme am Weltkriege. Jn der wei
teren Vortragsfolge erfreute das Reiſchkeorcheſter unter
perſönlicher Leitung des Muſikmeiſters a. D. Htto Reiſchke
die Anweſenden mit unſeren ſchönen Parademärſchen. Als
am Schluß der Parademarſch des Jnf-Reg. 153 ertönte,
wollte der Beifall kein Ende nehmen. Den Abſchuß des
wohlgelungenen Abends bildete ein Ball, der die Kame
raden imt ihren Angehörigen noch bis in die frühen Mor
genſtunden vereinte.

Zum heutigen VonſelsAbend ſind noch Karten an der
Abendkaſſe zu haben.
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Vefördernngen in der Landjägerei: Landfägermeiſter
Kobbe in Merſeburg zum Oberlandjägermeiſter; die Ober
landjäger Neuling, Märotzke Franz in Merſe
burg, Lücke in Schkeuditz, Baumann in Leunawerke,
Hoffmann in Balditz, Zimmer in Lützen, Schewe in
Bad Lauchſtädt, Ehr lich in Pretzſch zum Landjägermeiſter
und Amtsleiter. Eine Beſetzung der Stellen des früheren
Aufſichtsdienſtes durch „Schutzpolizeioffiziere findet in ab-
ſehbarer Zeit nicht ſtatt, die Beſetzung dieſer Stellen findet
vorerſt durch Landjägereibeamte Oberlandzägermeiſter
ſtatt.

Der „ſchienenloſe Zug“ trifft nun morgen beſtimmt zwi-
ſchen 10 und 11 Uhr vor dem Lichtſpielhaus „Sonne“ ein.
Wie in allen anderen Städten, wird auch hier dieſes Er-
eignis viele Zuſchauer anlocken.

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Land veran-
ſtaltet Sonntag, den 7. November, nachm. 41 Uhr, ein
geiſtliches Konzert im Dom. Ausführende ſind der ver
tärkte Halleſche Stadtſingechor etwa 70 Sänger und
Herr Studienrat Rebling. Der Chor iſt weit über unſere engere
Heimat, insbeſondere durch ſeine verſchiedenen Auslands-
reiſen und durch ſeine hervorragenden Leiſtungen auf dem
Gebiete des kirchlichen Chorgeſanges bekannt. Herr Rebling
erfreut ſich als Organiſt der St. Ulrichskirche in Halle eines
ganz vorzüglichen Rufes als Orgelſpieler. Es iſt zu hoffen,
daß zahlreicher Beſuch des Konzerts dem Verein über
die nicht unerheblichen Unkoſten hinaus einen namhaften
Betrag für die Schweſternſtationen übrig läßt. Der Dom
wird geheizt ſein.

Der Deutſche Kriegerbund Kyffhäuſer. Verband der
Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmer, Kreisgruppe Mer-
ſebvurg Stadt, veranſtaltet zum Beſten der Weihnachtsbe-
ſcherung für ſeine in Not geratenen Kriegshinterbliebenen
am 3. November in „Tivoli“ einen Theaterabend.Angeſichts des edlen Zweckes ſollte es ſich jeder Nationalk-
geſinnte zur Pflicht machen, die Veranſtaltung zu beſuchen.
(Siehe auch Jnſferat).

Weotteraunsſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Größtenteils trübe und regneriſch, weiterhin kühl. Für
das übrige Deutſchland: Jm Oſten und Weſten verbreite.e,
im Süden und in Mitteldeutſchland vereinzelte Niederf
ſchläge: im Weſten langſam Beſſerung.

Hüsſiong ger Funkousſtellung,
Die Funkausſtellung, die in der vorigen Woche das Jn-

tereſſe der Merſeburger wachrief, iſt nun zu Ende. Die
Baſtler haben ihre ſelbſtgebauten Apparate, die, wie die
ganze Ausſtellung, von dem Eifer unſeres Funkvereins
zeugten wieder abgeholt. Auch die hieſigen und auswärtigen
Firmen haben ihre ausgeſtellten Artikel wieder eingepackt.
Der Beſuch ſämtlicher Veranſtaltungen war ſehr gut, und
es iſt zu hoffen, daß viele neue Freünde dem Rundfunk ge-
wonnen ſind.

Während die Vorträge über Entſtehung, Entwicklung,
Organiſation, Zweck und Ziele des Rundfunks und die Auf-
gaben der Sendegeſellſchaft ſich im weſentlichen auf deutſche
Verhältniſſe bezogen, hörten wir am letzten Abend etwas
vom amerikaniſchen Rundfunk. Herr Doberzinski, Leip-
zig, ſprach über die Erfahrungen auf dieſen Gebieten, die
er bei einer Studienreiſe in den Vereinigten Staaten im
Sommer dieſes Jahress gemacht hatte. Der amerikaniſche
Rundfunk unterſcheide ſich ſtark von unſerem. Es ſei bei
uns ſchon ſchwierig, in der Nähe des Sendeortes den ört-
lichen Sender auszuſchalten. Viel ſchwieriger ſei es aber
in Amerika, in den größten Städten ſeien dort bis zu zwei
Dutzend Sender tätig, die zum großen Teil gleichzeitig ar-
beiten. Dabei ſind nur die eigentlichen Rundfunkſender
gerechnet für die Wellen von 200-550 Meter. Die Kurz
wellenſender ſind noch gar nicht einbezogen. Die Empfänger
müſſen daher ganz anders eingeſtellt ſein, als bei uns.
Schon auf dem Schiffe konnte Herr Doberzinskti die ameri-
kaniſche Station W. J. 3.. hören. Es iſt die größte Station
der Welt. Sie beſitzt eine ungeheure Reichweite und in
Weſteuropa kann man ſie noch mit einem Einröhrenemp-
fänger hören. Zwei vollſtändige Sendeanlagen gehören
zur Sendeſtation, ſo daß, wenn eine verſagt, ſofort die
andere weiterarbeiten kann. Die Station liegt 50 Kilometer
von Newyork an der Küſte des atlantiſchen Ozeans, während
die Beſprechungräume im Zentrum der Stadt liegen.

Jrgendwelche Rundfunkgebühren werden nicht erhoben,
die Einnahmen fließen nur aus der Reklame. Eine Rekkame
wie bei uns wöre natürlich nicht möglich, denn jeder würde
dann ſofort eine andere Station einſchalten. Ein Waren-
haus, das eine Rundfunkſtation unterhält, benutzt dieſe
lediglich dazu, gute Unterhaltungsmuſik zu machen. Sie
kündet etwa an mit den Worten: „Hier iſt die Rundfunk
ſtation des Warenhauſes X. Sie hören jetzt den Künſtler Y.“
Das iſt die einzige Reklame. Zeitungen, Hotels, Banken,
e Funkinduſtrie, ſogar kirchliche Gemeinſchaften
aben ihre eigenen Sendeſtationen. Eine erhebliche Ein-

nahme verſchaffen ſich die Sendeſtationen durch Vermieten
von Zeit, d. h., ſie überlaſſen auf eine gewiſſe Zeit einer
Firma, die Reklame machen will, ihren Sender. Die Künſtler
erhalten phantaſtiſche Gagen. Jnnerhalb einer Stunde er-
ſchienen fünf Künſtler vor dem Mikrophon, ſo daß jeder
höchſtens zehn Minuten ſprach, und jeder von ihnen er-
hielt 2500 Dollar. Alle Zeitungen berichteten von den
rieſigen Gagen, die dieſe Firma zahlte. Jhr Name war in
aller Munde und der Zweck der Reklame damit
erreicht.

Um alle Kreiſe heranzuziehen, herrſcht das populäre,
volkstümliche Programm. Der Allgemeinheit, wie in
Deutſchland, kulturelle Programme zu bringen, iſt dabei
natürlich nicht möglich. 80 Prozent aller Darbietungen
ſind muſikaliſcher Art und davon ſind vier Fünftel Jazz-
muſik und Schlager. Das iſt die Schattenſeite des ameri-
kamiſchen Rundfunks.

Zum Empfang werden meiſt Hochfrequenzapparate be-
nutzt. Mehrere Schaltungen ſind miteinander gekoppelt, ſo
daß mit einem Knopf die ganze Einſtellung vorgenommen
werden kann. Ein Widerſtand für die Heizung und viel-
leicht noch ein Zentralſchalter, das iſt alles, was an den
neuen Apparaten zu finden iſt. Hauptverkaufsargument
iſt die leichte Bedienbarkeit. Neuerdings ſchließt man die
Apparate an das Leitungsnetz an, doch ſind die Verſuche
damit noch nicht abgeſchloſſen. Kopfhörer kennt man in
Amerika überhaupt nicht mehr und Lautſprecher in Trichter
form wie bei uns, ſind faſt unverkäuflich geworden. Man
verwendet Konuslautſprecher aus Membranen, von denen
auch einige hier auf der Ausſtellung zu ſehen waren. Es

ibt in Amerika heute 2000 Radiofabriken, die 1925 einen
mſatz von 350 Millionen Dollar hatten. Der Prozentſatz

der Baſtler iſt in den letzten Jahren zurückgegangen.
Lebhafter Beifall dankte dem Redner für ſeinen ſehr in-

tereſſanten Vortrag. Am Sonntag nachmittag konzertierte
das Mandolinen und Lautenorcheſter, deſſen vorzügliche
Darbietungen von ſeiner Leiſtungsfähigkeit zeugten.
Erfolg bewies, daß dieſe Muſik, die fich in den letzten
Jahren immer weiter verbreitet, ſich auch für derartige

1große Veranſtaltungen eignet

Der wurden dabei dem jungen Mann vom Leibe

zweckwerßang beung,
Ehedrama. Jn der Nacht zum Sonnabend hat ſich in

Neuröſſen ein Ehedrama abgeſpielt. Der im Ammoniakwerk
beſchäftigte 25jährige Schloſſer Wilhelm S. wurde nachts,
als er ſchlief, von ſeiner 22jährigen Ehefrau überfallen
und mit einem Beil am Kopfe erheblich verletzt, ſo daß
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Die
Urſache zu der Tat der jungen dürfte in Ehe-
zwiſtigkeiten zu ſuchen ſein. Nahrungsſorgen kommen
nicht in Frage, da der Mann eine gut bezahlte Stellung
inne hat. Die Frau wurde von der Landjägerei feſtge-
nommen und dem Gerichtsgefägnis zugeführt.

aOÜ. anKus Kreis ung ombarkregen,
Meſſerſtecherei.

Nieder-Veuna, 1. Nov. Geſtern nacht kurz nach 12 Uhr
begab ſich der Schachtmeiſter Müller in Begleitung des
Guütsverwalters Meiſter nach Ober-Beuna. Am Spritzen-
hauſe wurden beide von dem Leungarbdeiter Schulz ein-
geholt, der ſich in beleidigenden Redensarten gegen Müller
erging und mit dem Meſſer auf ihn eindrang. Müller er-
hielt fünf Meſſerſtiche, darunter einen Stich in die Lunge.
Meiſter, der den Streit ſchlichten wollte, erhielt einen Stich
in die rechte Hand. Dr. Ehrhard aus Merſeburg leiſtete
dem Verletzten die erſte Hilfe und nahm ihn in ſeinem
Wagen gleich mit in das Merſeburger Krankenhaus. Die
Verletzungen ſind ernſter Natur. Schulz wurde verhaftet.
Man nimmt an, daß es ſich um einen Racheakt handelt.

Creypau. Unglücksfall. Heute früh 9 Uhr verun-
glückte der 15jährige Geſchirrführer Solaſtowitz, beſchäftigt
beim Gutsbeſitzer Teichmann hier, dadurch, daß beim Wagen
reinigen ein Rad umfiel und ihn ſo unglücklich traf, daß er
einen komplizierten Beinbruch davontrug. Er wurde durch
das Kreiskrankenauto der Halleſchen Klinik zugeführt.

Dürrenberg. Eine weibliche Leiche wurde heute
am Rechen des Elektrizitätswerkes angeſchwemmt. Die Tote
iſt ungefähr 42—-45 Jahre alt, iſt bekleidet mit ſchwarz
ſeidener Bluſe, ſchwarzem Rock, weißer Unterwäſche, ſchwar
zen Strümpfen und faſt neuen Halbſchuhen. Die Strümpfe
ſind mit H. L. gezeichnet. Angaben, die zur Jdentifizierung
der Leiche führen, ſind an das Amt Dürrenberg zu richten.

Klein-Oſtrau. Unf all. Geſtern abend gegen 11 Uhr
fiel auf dem Heimwege die etwa 50 Jahre alte Frau Gieß-
ler aus Klein-Oſtrau ſo unglücklich, daß ſie einen doppelten
Beinbruch davontrug und vom herzugerufenen Arzt ihre
ſofortige Ueberführung in des Merſeburger Krankenhaus
angeordnet wurde.

Herr Korrſtum nelme.r.

Artg her otietauntiteraS 9 r e r hshannt ſtadt
Weldpeſt in Berlin. Geſtern nacht haben ſich in Berlin

zwei geheimnisvolle Straßenüberfälle zugetragen, deren einer
mit dem Tode des Ueberfallenen endete. Gegen 4 Uhr
mörgens ſchleppte ſich ein junger Mann, deſſen Kleidung
blutbefleckt war, in der Spreeſtraße an eine Autodroſchke
heran und bat den Chauffeur, ihn nach einer Rettungs
ſtelle zu fahren, weil er überfallen und durch Meſſerſtiche
ſchwer verletzt worden ſei. Der Chauffeur nahm ihn auf
und brachte ihn zur Rettungsſtelle in der Lauerſtraße in
Charlottenburg. Unterwegs hatte der Fahrgaſt ſchon die
Beſinnung verloren. Der Arzt der Rettungsſtelle ſte Pha
bei ihm fünf Meſſerſtiche im Unterleib feſt. Er legte ihm
einen Notverband an und ließ den Schwerverletzten nach
dem Moabiter Krankenhaus bringen. Dort ſtarb der Unbe-
kannte kurz nach der Einlieferung. Faſt um dieſelbe
Zeit war am Friedrich-Karl-Platz in Charlottenburg, alſo
ganz in der Nähe, der Kaufmann Max Weiß aus der
Chriſtſtraße überfallen worden. Weiß befand ſich auf dem
Nachhauſewege, als plötzlich aus einem Gebüſch ein Mann
auf ihn zuſprang, und ihm, ehe er ſich verteidigen konnte,
nehrere Meſſerſtiche in den Arm beibrachte. Der Wege
lagerer entriß dem Ueberfallenen die Brieftaſche und flüch-
tete damit. Jn den Anlagen des FriedrichſKarl-latzes
wurde gleich darauf ein Mann feſtgenommen, deſſen Klei-
dung Blutſpuren aufwies. Dieſer Mann, der Schneider
Auguſt Dummer, erklärte, ebenfalls überfallen worden
worden zu ſein. Da man bei ihm aber keine Verletzungen
feſtſtellen konnte, wurde Dummer unter dem dringenden
Verdacht, die tödlichen Stiche gegen den Unbekannten ge
führt und den Ueberfall auf Weiß verübt zu haben, ver
haftet.

Meſſerattentat eines Baters auf die Tochter. Jn dem
Hauſe Knipprodeſtr. 18 im Nordoſten Berlins ereignete ſich
in der vergangenen Nacht eine furchtbare Familtentragödie,
Der dort wohnende Friſeur Heinrich Janſen erſtach ſtch,
nachdem er einen Mordverſuch an ſeiner 14jährigen Tochter
Käthe verübt und das Kind ſchwer verletzt hatte, mit einem
Küchenmeſſer.

Eine Geheimbrennerei in einer Villa ausgehoben. Das
Zollgrenzkommiſſariat iſt auf die Spur eines neuen Spiri-
tusſchwindels gekommen. Es handelt ſich um eine geheime
Brennerei, die geſtern von den Beamten in dem Berliner
Vorort Hohen- Neuendorf ausgehoben wurde. Der Eigen-
tümer der Brennerei, ein Villenbeſitzer Karl Schnabel, wurde
mit ſeiner Frau feſtgenommen. Er hat in ſeiner Brennerei
ungefähr 15 000 Liter Sprit erzeugt, und dem Reiche
einen Schaden von etwa 70 000 Mark verurſacht.
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Veim Gewehrreinigen in die Bruſt geſchoſſen.
Leipzig, 1. Nov. Geſtern vormittag war ein Wachtmeiſter

der Schutzpolizei mit der Reinigung fetnes Dienſtrevolvers
beſchäftigt. Beim Hantieren mit der geladenen Waffe ging
plötzlich ein Schuß los und traf den Beamten in die Bruſt.
Jn ſchwerverletztem Zuſtande wurde der Verunglückte ins
Krankenhaus St. Georg eingeliefert.

Drei Kraftwagenunfſälle in eineinhalb Stunden.
Saalfeld, 1. Nov. Nicht weniger als drei Kraftwagen-

unfälle, von denen einer tödlich verlief, ereigneten ſich
geſtern nachmittag. Zwiſchen 4 und 5,30 Uhr wollte ein
von Schwarza kfommender ſechsſitziger Dixi- Wagen beim
Sonnenſcheinhain einen Opel-Wagen an einer Kurve über-
holen und fuhr an derſelben Stelle, an der ſich vereits vor
einiger Zeit ein gleicher Unfale ereignete, gegen einen Baum.
Das Auto wurde zertrümmert. Die Jnſaſſen blieben un-
verletzt. Ein zweiter Sechsſitzer fuhr einige Minuten
ſpäter zwiſchen Schwarza und Blankenburg mit demſelben
Erfolg gegen einen Baum. Uebler verlief ein dritter
Unfall. Zwiſchen Schwarza und Rudolſtadt fuhr der 24
Jahre alte Ziegeleibeſitzer Schnapp mit ſeinem Motorrad
gegen einen Baum. Schnapp war ſofort tot.

Schwerer Unfall.
Neckerode, 1. Nov. Der 22jährige Kurt Herchner wollte

die in vollem Gang befindliche Transmiſfion der Dreſch
maſchine ölen und geriet dabei in das Getriebe. ſten ne

riſfen und
er wurde ſchwer verletzt. Er wurde zu Boden geſchleudert und
erlitt einen komplizierten Oberſchenkel- und mehrere Arm-

Köln, 1. Nov. Hier entſtand in der vergangenen Nacht
aus unbekannter Urſache ein Zimmerbrand, bei dem zwei
Kinder im Alter von drei und vier Jahren erſtickten.

Hochwaſſergefahr am Oberrhein.
Freiburg, 1. Nov. Die ſtarken Regenfälle der letzten

Tage haben in Verbindung mit der milden Witterung
die Schneedecke im Schwarzwald zum Schmelzen gebracht.
Die Waſſerläufe des ſüdlichen Schwarzwaldes führen dem
Oberrhein große Waſſermengen zu. Der Oberrhein iſt durch
ſchnittlich um 60 bis 70 e in den letzten zwei
Tagen geſtiegen. Trotzdem inzwiſchen die Regenfälle nachgelaſſen haben, iſt die Hochwaſſergefahr noch nicht beſeitigt.

Untergang eines ruſſiſchen Dampfers.
Hamburg, 1. Nov. Geſtern früh gegen 1 Uhr ſtieß das

Motorſchiff „Vogtland“ der Hamburg-Amerika-Linie, das
am Sonnabend abend den Hamburger Hafen ſeewärts
verlaſſen hatte, auf der Unterelbe bei Schulau mit dem auf
kommenden ruſſiſchen Dampfer „Garibaldi“ zuſammen. Der
„Garibaldi“ ſank. Die Mannſchaft konnte gerettet wev-
den. Das Motorſchiff „Vogtland“ kehrte mit ſchweren Bach
bordſchäden in den Hafen zurück.

Millionenſtrafe für einen Spritſchmuggler.
Hamburg, 1. November. Die Strafkammer verurteilte den

bisherigen Geſchäftsführer der Hamburg Altona Wirte-Eln
kaufsgenoſſenſchaft, der 60 000 Liter Sprit aus dem Frei-
hafen geſchmuggelt hatte, zu fünf Monaten Gefängnis und
1,3 Millionen Mark Gelſtdſtrafe. Jn den ketzten
Monaten find von Hamburger Gerichten gegen Sprit-
ſchmuggler insgeſamt Geldſträfen in Höhe von 20 Milli-
onen Mark verhängt worden.

Zuchthaus für den Faſſadenkletterer Frank.
Stralſund, 1. Nov. Vor dem hieſigen Schöffengericht

hatte ſich der Einbrecher und Faſſadenkletterer Frank wegen
mehrerer im Sommer d. J. in Badeorten auf Rügen be-
gangener Einbrüche zu verantworten. Frank ſtand ſeiner-
zeit in dem Verdacht, auch den Binzer Juwelendiebſtahl
ausgeführt zu haben. Mit angeklagt waren wegen Begünſti-
gung und Hehlerei der Artiſt Schur und Frau Kuhlmann
aus Stettin. Das Gericht verurteilte Frank, der geſtändig
war, nach kurzer Verhandlung zu drei Jahren Zucht-
haus. Der Mitangeklagte kam mit einer geringen Ge-
fängnisſtrafe davon, während Frau Kuhlmann freigeſprochen
wurde.

Grünberg bei Auguſtusburg. Eine edle Tat. DerFabrikbeſitzer Max Julius Hausſchild hat für die ge-
ſamte Einwohnerſchaft Grünbergs den 1. Termin der
Kirchenſteuer 1926 bezahlt. Bereits entrichtete Beträge
können im Gemeindeamte wieder abgehoben werden.

Eisleben. Feuerbei der Mansfeld A.G. Jn der
Chamottefabrik brach geſtern mittag gegen 2 Uhr Feuer
aus. Jn einem Arbeitsraum war heißes Oel übergefloſſen,
das das Gebälk zum Glimmen und dann zum Brennen
brachte. Das Feuer konnte alsbald gelöſcht werden.

Sagalfeld. Schadenfeuer. Jn der vergangenen Nacht
gegen zehn Uhr entſtand in Oberloquitz in der außer Be
trieb befindlichen Mahlmühle von Erwin Schönheid, die
außerhalb der Ortſchaft liegt, Feuer. Das Dachgeſchoß war
aus bisher unbekannter Urſache in Brand geraten. Das
Wohnhaus brannte vollkommen aus, während die Ställe
und die Mühle erhalten blieben. Angeſichts der ſich in be
denklichem Maße häufenden Brandfälle, hat der Landrat
des Kreiſes Saalfeld im Einvernehmen mit der Brandver
ſicherungsanſtalt Gotha Belohnungen für die Anzeige eines
Brandſtifters ausgelobt und zwar im Falle Gräfentahl
1000 Mark und in jedem anderen Falle 500 Mark.

Kus giler Melt,
Ein ſchweres Erxplofionsunglück.

Brüſſel, 1. Nov. Auf einer Fabrikanlage in Ougree
bei Lüttich explodierte ein mit glühender Schlacke gefüllter
Eiſenbahnwagen. Ein Arbeiter wurde unter der glühenden
Maſſe begraben und verbrannte, zwei weitere Areiter konn-
ten mit lebensgefährlichen Verletzungen geborgen werden.

Unwetter in Frankreich.
Paris, 1. Nov. Jn ganz Frankreich tobt ein ſchweres

Unwetter, das vielfach großen Schaden angerichtet hat.

Das geſtrandete Goldſchiff.
Tokio, 30. Oktober. Der japaniſche Schnelldampfer „Tenyo

Maru“ iſt mit einer Goldſendung im Betrage von vier
Millionen HYen an Bord, die für Amerika beſtimmt war, an
der Küſte bei Yokohama geſtrandet. Man hofft das Fahre
zeug, das nicht beſchädigt ſein ſoll, wieder flott zu machen.

Sprengattentat in San Franzisko.
Newyork, 1. Nov. Jn San Franzisko iſt auf die be

rühmte katholiſche Kirche Peter und Paul ein neues
Sprengattentat verübt worden. Die Dynamitbombe explo-
dierte während des Gottesdienſtes. Die Vorderfront des
Gebäudes wurde ſtark beſchädigt. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen.

Schlagwetterkataſtrophe in Amerika.
Newyork, 1. Nov. Wie aus Wilkesbarre e

gemeldet wird, ſind dort vorgeſtern in einer Grube ach
Berglente durch ſchlagende Wetter getötet worden. 1

Ein peruaniſches Unterſeeboot geſtrandet.
Newyork, 1. Nov. Das peruaniſche Unterſeeboot „R 1.“

iſt in der Nähe von Newport geſtrandet. Da es wahr
ſcheinlich nicht abgeſchleppt werden kann, muß es als ver
loren betrachtet werden.

Schiffszuſammenſtoß mit einem Eisberg.

Newyork, 1. Nov. Ein engliſches 4000-Tonnen-Schiff
rannte in der Nähe von Neufundland gegen einen Eisberg
und wurde dabei völlig zerſtört. Zwei Rettungsboote
mit Paſſagieren ſind geſunken, während 22 Matroſen
und Paſſagiere in einem dritten Rettungsboot die Küſte
erreichen konnten.

Ein Feldzug gegen die Rattenplage in England. Jn
der nächſten Woche wird in ganz England ein großer Feld
zug zur Bekämpfung der Rattenplage durchgeführt. Der
von den Ratten angerichtete Schaden wird auf 55 Millt
onen Sterling jährlich geſchätzt.

aaavveeeeeeee-Herausgeber: Ludwig Baltz.
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7 Am Freitag, den 29. Oktober 1926 verschied nach kurzem
kranksein der

Direktor des Magdeburger Generalanzeiger

in Gustav Faber
im Alter von 49 Jahren.

Der Verstorbene hat in vorbildlicher Weise seit 1922 die
Geschäfte des Magdeburger Generalanzeiger geführt und war
in dieser Eigenschaft seit Jahren ein rünriges und treues Mir-
glied unseres Vereins. Wir werden ihm ein ehrendes Andenken
stets bewahren

Verein Deutscher Zeitungsverleger
Kreis Mitteldeutschland
Dr. Batz K. Weber,

S

C Spree 2 a S 59
d S

d SWir verläugern

bis Donnerstag 7. eden 4. Nov. den

neuen Friderieus

RexFilm

Eine 7
Filmkomödie 17

in 7 Akten
um den

r

r g.

e

i dde en9 v 1 v in nrn e c ere hre5 ere
54

r TWinva

ler khe

Ein reizendes

W

inſeriert der
Geſchäftsmann
mit Erfolg

2

Jm Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Häuterſtraße Nr. 4
Filiale Gotthardtſtr. 38 Tel. 100/101

Spiel in 6 Akt.

m 7 An nKirchlihe Raghricten. Freiwillige Verſteigerung un tn e enDom. Getauft: Erika Mittwoch, den 3. November 1926, ab
T. des Feuerwehrmanns vorm. 10 AUhr, verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur

Funkenburg“, hier, öffentl. meiſtb. gegen bar u. a.
leiderſchrank, Vertiko, Tiſch, Stühle, Sofa,

Edith, T. des Arbeitersſf. neuen Küchenſchrank, Nähmaſchine, f. neues
D. Weißner; Walter Kurt Herrenrad, Kleinmotorrad, Regale, ſonſt.

Wirtſchaftsgegenſtände; div. Bäckereigeräte
gſals Teigteilmaſchine, rund. Backbeute (1* m), Gar-

meiſter Friedrich Marſchnerſſchrank, ea. 40 neue und alte Backſchüſſeln, ca. 30
Tröge, Teigwage; div. Kleidungsſtücke, Schuhe

Beerdigt: Das Kindff. Rechng. wen es angeht: Vertiko, Waſchtiſch,
Warietta Aderhold. 2 Nachtſchränke r neu); Mille Zigarren,

O. Hahn Urſula, T. des
Schriftſetzers R. Hoppe;

S. des Maurers K. Schulze.
Gettraut: Der Spreng-

u. Frau Frida geb. Rothe.

Stadt. Getauft: Gerhard 300 Fl. Weißwein und Fruchtſekt.

S. des Schloſſers Adler; in der Hauptrolle, ſpricht d itet T de Cuhra net W. Franke, beeid. Außt, Merſeburg, Lindenſr.11, Tel. fte Heumonn e rich h ihre

5* und 8 Uhr.

UNION THEATER.Dienstag bis Donnerstag: Der große RomanFilm.
Die blaue Adria und ihre ſonnenüberfluteten Geſtade, Venedig im
Glanz ſeiner ſtolzen Paläſte, im Schmuck ſeiner gondelüberſäten

Waſſerſtraßen, geben den Rahmen für den

„Komun er biliun huwleu,“
Ein Spiel von Liebe und Leid in 6 Akten nach dem Roman von

Ch. Rodgerſon „Der Korſar“

jugendliche Zartheit und mädchenhafte
nehmers Diettrich Sophie,
T. des Buchhalters Heßel
barth. Getraut: Der Ge
ſchirrführer M. K. Gühne
mit Frau A. W. gebor.
Rauſchenbach. Beerdigt.
Die Ehefr. des Polizei
wachtmſtrs. i. R, Glaß;
der S. des Polizei-Ober-
wachtmſtrs. i. R. Habecker.

Altenburg. Getauft:
Claus S. des Konditors
Thieme. Getraut: Der
Jnſtallateur Emil Lenz mit
Frau Charlotte geb. Scheit.

Vaterländiſcher Frauen Verein

Merſehurg-Land.

Konzert
im Dom zu Merseburg
Sonntag, den 7. Novbr. 4,30 Uhr
zum Beſten der Schweſternſtationen.

Ausführende: Der verſtärkte Halliſche
Stadtſingchor (etwa 70 Perſonen).

Hrgel z Herr Studienrat Rebling, Halle a. S.

Möbel- Gelegenheit h1 eichenes re er Karten zu RMk. 2 und RMk. l. in
wunderbare Ausführung, I der Pouch'ſchen Buchhandlung, Merſeburg.

Familiennachrichten.
Beſtoppen: Ernſt Röber,

61 Schkeuditz; Paul
Bach, 26 Jahre, Ermlitz.

Großartige

Büffet ſtammt aus fürſt-lichem Beſitz, verkaufe nen eeernemerenemecererneenaen

Lebendigkeit mit ſeltener Jnnigkeit zum Herzen des Publikums.

Ein großes Erleben dieſes Werk der Schönheit!
Lil Dagover und Ruth Weyher in

Komödie des h erzens6 Tagebuchblätter aus dem Leben einer hegehrenswerten Frau.

Der gute Strumpf
trägt die Marke

BO“
Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Qualität, sondern auch darch seige diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit

seiner Farben.

Als beste Marke welt bekannt
Alleinverkauf für hlalle und Umgegend bei

R. Schnee XNachfl.
Halle a. S. OWOr. Steinstr. 84.

Trianon- Woche Nr. 40 Anfang 5 und 8, uhr.

de erfoſqreſchsfeèMüe Zenfrſfouge
erhöftdſe ſnnohme

des Reuwertes, Preis

rende Gelegenheit. Ferner
h herrlich Mahegonte Heutſcher Kriegerhund Kyffhäuſer.
Schlafzimmer für 800 Mk Verband der Kriegsbeſchädigten und
1 vierſitz. Auto u. 1 halb-
verdeckt. Kutſchwagen ſo Kriegshinterbliebenen.
fort ſpottbillig. Kreisgruppe Merſeburg-Stadt.
G. Jentzſch, Magdeburg,

Breiter Weg 150. Mittwoch, den 3. November 1926
Billiger Gelegenheitskauf! abends 8 Uhr im „Tivoli“

2 gebrauchte 97c Theuter-Aßeng
„Doppelflinten“, Cal. 16, zſehr billig zu verkaufen zum Beſten der Weihnachtsbeſcherung

f. unſere bedürft. KriegshinterbliebenenOtto Bretſchneider
Eiſenw., Waff. u. Mun.

unter gütiger Mitwirkung von Damen und
Herren der Privat-Theater- Geſellſchaft.

Preiswert und gut
ſind unſere ſämtlichen

Trikotagen
für Damen, Herren u.
Kinder, aus erſtklaſſ.
Fabriken ſtammend,

Vorverkauf im Figarrengeſchäft W. Fuchs
Jnh. Kurt Steinecker, Kleine Ritterſtraße, IIIIIIIIIIIIIIIEIXXMXCMCGCGM.,C,CIIEIIIIIIIII

Krampfu.Lähme
verhütet man ſich. mit

M. Brockmanns
ViehLebertranEmulſton

Osteosan. Eiweiß-,
nährſalz u. ſtarkvitamin
haltig. Keine gew. Vieh
emulſion dabei billig.
Proſpekte koſtenfr. Echt
nur in Orig.-Flaſchen. Zu
haben in Drogerien, Apo

Schutzmarke theken und ſonſtig. ein
ſchlägigen Geſchäften. Wo nicht, durch
M. Vrockmann Chem. Fabr. m. b. H, Leipzig Eutr.

Beſtimmt zu haben in Merſeburg bei:
Richard Kupper, Drogerie, Markt 10; Hermann
Weniger, Reumarkt Drogerie, Reumarkt 12;
Karl Elkner, Inh. Fritz Elkner, Sämereien,
Markt 22 In Lauchſtädt bei: Johannes
Schulz, Goethe Drogerie. 9n Großkayna
bei: Robert Zimmermann, Drogen.

ch

Geſchäftsführer
für Textil Geſchäft am Platze geſucht. Es kommt
nur Fachmann oder anpaſſungsfähiger, abgebauter
Beamter mit nachweislich großem Bekanntenkreis
in Frage Bedingung;: beſte Referenzen u. verheiratet
Kleine Kaution erwünſcht. Ausführliche Dfferte unter
„Geſchäftsführer“ an die Expedition ds. Blattes.

Weſtaurant S

S Hohenzoſlert

eſigel und e öchluchtefeſt

Der alt eingeführte
auch in Extraweiten

am Lager. 4C armerbiöbsntee
Oelgrube 29.

Dienstag Donnerstag:
Spezialgeſchäft für

Groß. Doppelprogramm insgeſ. 10 Akte,

Wenn e biebe ruft
Junge beſſere Witwe ſucht

BOO II.auf 4 Wonate gegen hohe
Zinſen u. Sicherheit. Off.S. M. 30 a. d. Exped

Rath A maligem Verbotblundeicentüme, von der Zenſur freigegeben.
ſucht Reſtaurant od. Caffee z Geſpielt von Mitgliedern des ruſſiſchen Theaters.

pachten. Bargeld u. Werle Dazu:vorhanden. Off. erbeten an azu-
lbertJietz rat Her Geheimvertrag von Hporto

Suche ein oder zwei DetektivSenſationsfilm in 5 Akten.
leere zimmer Diplomatenſchrift wittert durch die ſpannende

Handlung des Geheimvertrages von Oporto.
Anoebote unt. W. 39 An I Siplomatenintrigen ſpielen ihre Räntke, denen
die Geſchäftsſtelle d. Bl jedes Mittel bis zum grauſigſten Verbrechen
Möhl Zimmer recht iſt, das erſtrebte Ziel zu erreichen.

s einige x Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 6,30 u. 8,30 Uhr
t. Jd. d en Arbeitsloſe haben für 35 Pfg. Zutritt.

X
iſt für 1927 erſchienen.

Er iſt wieder herausgegeben unter freundlicher Mitwirkung
des Vereins für Heimatkunde und bietet ſich in der
gewohnten prächtigen Ausſtattung mit zahlreichen heimat-

kundlichen Originalbeiträgen als ein vorbildlicher

Heimat Kalender
dar, Der billige Preis (95 Pfg.) dürfte rege Kaufluſt wecken.

Käuflich in den Geſchäftsſtellen des Merſeburger
Tageblatts, Hälterſtr. 4 und Gotthardtſtr. 38

ſowie in den beſſeren Buch- und Papierhandlungen.

III

GaeeeeeeeaeLeſer kauft bei unſeren Jnſerenten.

Piano- Fabrik Nachm. alle Sort. fr. Wurſt.

seit 98 Jahre 4Mengen 7 Zum Jahrmarkt
wohlfeileGusn ist Marie PUmper nicſel,
Bequeme Butterzöpfchen.

Zahlungsbedingungen
Leipziger Straße 73. O. An J.

Oelgrube 41. Telefon 554.
Gut möbliertes

Zimmer Militärvon Beamten für ſofort feldgraue Wäntel, Röcke
geſucht. Angebote unter Fiteheeg W

Großes, möbliertes anzüge uſw.
Zimmer auchſtädt 201 (am Teichd

Foron Für ein hieſiges Geſchäft
dern a verg ueeſe wird eine flott arbeitende
in der Exped. d. Blat'es. Ftenolypiſtin
Solider jung. Mann ſucht m Januar oder früher

ſofort möbliertes Heſucht. Ausführliche Ang.
ei u. Stenotypiſtin an dmmer Exped. d. Blattes erbeten.

Angeb. unter F. G. 40an die Filiale d. Blattes. III al Mann
Leiſtungsfähige Aachener

Tuchgroßhandiung ſucht geſucht. welcher perfekt
ſtenographiert u. Maſchineten gut eingeſührten ſchreibt. Angebote mit

Abſchri BildVertreternOfferten unter 428/26 forderung befördert die
an die Exped. d. Blattes. Exped. unter W. A. 72.
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Tageblattes

Vom S5ktand der Weittonnage.

7 T r

Von Dr. Kurt Vollert.
Statiſtiſche Berechnungen in allen ſchiffahrttreibenden

Ländern haben übereinſtimmend den Nachweis erbracht, in
welchem bedeutenden Umfange der Seeverkehr der meiſten
Nationen untereinander durch den Ausbruch des Krieges
und deſſen gewaltſame Folgen in ſeiner Entwicklung ge-
hemmt worden iſt. Um ſo überraſchender mutet deshalb
eigentlich die Tatſache an, daß, obwohl der Seeverkehr der

Welt ebenſo groß geblieben iſt wie derjenige im
n 1913, ſich dagegen die Geſamttonnage heute

um 39 Prozent vermehrt hat.
Der geſamte Flottenbeſtand an Dampfern und Motor-

ſchiffen in der Welt belief ſich laut amerikaniſchen Angaben
am 30. Juni 1926 auf 59 116 000 Tonnen, wies alſo, ver
glichen mit der des letzten Vorkriegsjahres eine Zunahme
von insgeſamt 16 602 000 Tonnen auf. Rechnet man außer
dem die höhere Durchſchnittsgeſchwindigkeit der heutigen
Fahren hinzu, ſo gewinnt dieſes Ergebnis noch ſtärker an

deutung. Berückſichtigt man ferner den jeweiligen Stand
der Welthandelsflotte an Dampfern und Motorſchiffen in
den größeren Ländern im einzelnen, ſo ergibt ſich für die
Stichfahre 1914 und 1926 folgendes Bild:

Tonnage 1914 Tonnage 1926
England 20 284 000 21 561 000Vereinigte Staaten 1837 000 11 040 000

1642000 3806000
Deutſchland 5098000 3049 000Italien 1 428 000 3125000Frankreich 1 918 000 3 303 000
Nach dieſer Tabelle, die übrigens bezüglich der Vor

kriegsziffern nicht unerheblich von denjenigen des Lloyds
Regiſters abweicht, ſteht Deutſchland, das noch im Jahre
1921 mit nur 654 407 Br. Reg.Tonnen auf den zwölften
T zurückgedrängt war, bereits an fechſter Stelle hinter
Jtalien. Merkwürdig hat ſich vor allem die neueſte Entwick-
lung der amerikaniſchen Schiffahrt geſtaltet, deren Tonnage
ſeit dem Jahre 1923 einen unaufhörlichen Rückgang ver-
zeichnet. Denn während die Fahrzeuge der Vereinigten
Staaten noch 1921 71 Prozent der geſamten Einfuhr des
Landes beförderten, waren es im Jahre 1925 nur 49 Proz.

England zuſammen 52,6 Prozent der geſamten Welttom
nage. Hoffen wir, daß es dem Aufbauwillen unſeres Volkes
in Zukunft gelingen möge, ſich ſeine einſtige Geltung zur
See zurückzugewinnen.

Bie Perteilung der 5teuereinnohmen
Von Dr. Croll.

Am 2. November findet im Reichsfinanzminiſterium eine
Konferenz mit den Vertretern der Länder ſtatt, auf der die
de einer Neuverteilung der Steuereinkünfte unter die
öffentlichen Organe (Reich, Länder und Gemeinden) be-
ſprochen werden ſoll. Man nennt die Beſtimmungen über
die Verteilung der Steuereinkünfte den „Finanzausgleich“.
Er iſt zuletzt durch ein Reichsgeſetz vom 10. Auguſt 1925
geregelt worden. Die Beſtimmungen gelten jedoch nur bis
zum 1. April 1927. Die Hoffnung, man könnte bis inbereits einen endgültigen Zilangeusgleich ſchaffen, hat ſich

nicht erfüllt, da die notwendigen ſtatiſtiſchen Erhebungen
auf Grund deren ein endgültigen Finanzausgleich ge
ſchaffen werden kann, noch nicht beendet ſind. Man wird
ſich daher mindeſtens noch für ein Jahr mit einem neuen
Proviſorium benügen müſſen.

Es liegt auf der Hand, daß die Anſichten der verſchie
denen öffentlichen Organe über das was zweckmäßig und
notwendig iſt, erheblich auseinander gehen. Gegenwärtig
hat das Reich den Ländern und Gemeinden 75
der Einnahme aus der wichtigſten Steuer, der Einkom
men und Körperſchaftsſteuer, und 30 Prozent der Ein
nahme aus der Umſatzſteuer überlaſſen, und ihnen außer-
dem eine Mindeſtüberweiſung aus dieſen Steuern garan-
tiert. Beſonders bei der Umſatzſteuer, die ja bekanntlich
durch das Reinholdſche Steuermilderungsprogramm dieſes
Jahres von bisher 1 Prozent auf 0,7 Prozent ermäßigt
worden iſt, hat dieſe Garantie dem Reiche erhebliche
Einnahmegausfälle bereitet. Wer ſoll nun in ſeinen
Einnahmen bevorzugt werden? Das Reich hat wachſende
Reparationsverpflichtungen zu erfüllen, an die Länder wer-
den hohe Anforderungen auf dem Gebiete der Verwaltung
und der Kulturpolitit geſtellt, und bei den Gemeinden
wächſt der Etat der ſozialen Fürſorge faſt ununterbrochen

Ebenſo ging der Exportwarentransport amerikaniſcher Schiffe
von 38 Prozent auf 32 Prozent im gleichen Zeitraum
zurück.

Der geſamte Neubau ſtellte ſich im letzten Rechnungsjahr
auf 419 Schiffe mit insgeſamt 1 330 507 Br.-Reg.-Tonnen,
von denen allein 269 mit 807627 Tonnen auf England
und 27 mit 198 172 Tonnen auf Deutſchland entfielen,
wonach ſich alſo die deutſche Tonnage gegen das Vorjahr
um 140000 Tonnen vermehrte. Ein recht erfreuliches
Zeichen unſeres maritimen Wiederaufſtieges. Denn es dar
nicht vergeſſen werden, welche führende Seegeltung das
Deutſche Reich vor Beginn des Weltkrieges einſt beſeſſen
hatte, da es mit England zuſammen 52,9 Prozent aller
die Weltmeer durchfurchenden Schiffe ſtellte. Von der gegen
wärtigen Welttonnage mußten 12 Prozent
im Laufe des Jahres ausgebeſſert werden, davon waren
wiederum 62 Prozent amerikaniſchen Urſprungs und zwar
vorwiegend ſog. „Shipping-Board“-Fahrzeuge, die ja für
den Ueberſeedienſt nicht in Betracht kommen.

Da nach wie vor die großen Seekanäle als brauchbare
Wertmeſſer des jeweiligen Seeverkehrs angeſehen werden
können, ſei in dieſem Zuſammenhang noch der Verkehr im
Panamakanal einer kurzen Betrachtung unterzogen. Die
durch ihn beförderte Geſamttonnage betrug im letzten Rech
nungsjahr 26087000, eine Zahl, die nur im Jahre1923/24 infolge der damaligen gewaltigen Oeltransporte
mit 26995 000 Tonnen etwas übertroffen wurde. Der
Kanalverkehr, der tonnagegemäß im Jahre 1914/15 mit
3 792 572 Netto-Reg.-Tonnen und 1920/21 mit 11 415 876
angegeben wurde, hart ſich demnach im Laufe der letzten
fünf Jahre verdoppelt. Dieſes aufſehenerregende Reſultat
im verfloſſenen Jahre iſt vor allem auf die ſtändig ſteigende
Jn anſpruchnahme des geſamten Kanalverkehrs durch den
Welthandel zurückzuführen, an deſſen Erhöhung allerdings
die amerikaniſche Schiffahrt im Kanal nicht beterligt war,
die ihrerſeits von 13 537 000 Tonnen im Jahre 1923/24
auf 10 069 000 Tonnen des Jahres 1925/26 gefunken iſt.

Seitdem Amerika Deutſchlands Stellung als zweitgrößte
Seemacht der Welt eingenommen hat, beſtreitet es mit

an. Das Reich möchte von der Garantie frei kommen, die
es den Ländern und Gemeinden im letzten Jahre gegeben
hat. Weiter möchte das Reich den Paragraph 35 des Fi-
nanzausgleichsgeſetzes vom 10. Auguſt 1925 aufheben, dem-
zufolge das Reich an Länder mit unterdurchſchnittlichen
Steueraufkommen Nachzahlungen zu leiſten hat. Gegen dies
letztgenannte Streben verwahren ſich naturgemäß diejenigen
Länder, denen auf Grund dieſer Beſtimmungen Nachzah-
lungen durch das Reich in Ausſicht ſtehen. Die Länder und
Gemeinden fordern weiter gemeinſam eine Erhöhung ihres

f Anteils an der Einkommen- und Körperſchaftsſteuer auf den
Satz von 90 Prozent, wie er damals in der dritten
Steuernotverordnung vom 14. Februar 1924 vorgeſehen
war.

Das Spitzenorgan der größeren deutſchen Stadtgemeinden,
der deutſche Städtetag, hat erſt vor einigen Tagen die For
derung auf Erhöhung des Anteils an der Einkommen und
Körperſchaftsſteuer in einer Denkſchrift begründet. Die
Spitzenorgane der deutſchen Wirtſchaft, und zwar der Reichs
verband der deutſchen Jnduſtrie, der Zentralverband des
deutſchen Großhandels, der Zentralverband des deutſchen
Bank- und Bankiergewerbes, die Haupt gemeinſchaft des
deutſchen Einzelhandels und der deutſche Jndüſtrie- und
Handelstag, haben am letzten Dienstag vor einer Anzahl
von Preſſevertretern ihre Auffaſſung von der Neuordnung
der Steuern bekannt gegeben. Sie verlangen, daß bereits
zum 1. April 1927 eine materielle Neuordnung des Finanz-
ausgleiches und nicht nur eine mechaniſche Verlängerung
der zur Zeit geltenden Beſtimmungen eintrete.

Das, was man bei der Verſchiebung des endgültigen Fi-
nanzausgleiches auf den 1. April 1928 vermeiden wollte,

nämlich die Erörterung von Steuerverteilungsfragen
vor der Bearbeitung des ſtatiſtiſchen Materials und auch
vor Durchführung einer gründlichen Verwaltungsreform
ſcheint nun doch einzutreten. Jn der Verteilung der Auf
gaben und Zuſtändigkeiten unter die öffentlichen Organe be-
ſteht zur Zeit ein ſolches Durcheinander, daß die geſetz
gebenden Stellen ſchlechterdings kein klares Bild darüber
ge winnen können, wie die Steuereinnahmen zweckt
mäßig und gerecht zu verteilen ſind.

Die Jagd im November.
Der Spätherbſt macht ſich bemerkbar. Das letzte Laub hat

der Sturm von den Bäumen gefegt, die nun kahl ihre Aeſte
zum Himmel recken. Jeder Tag kann nun Schnee oder Froſt
bringen und die eigentlichen Treibjagden ſind gekommen.
Ueber die Jagd im November ſchreibt die Jll. Jagdwochem
ſchrift St. Hubertus Der Heger, Cöthen (Anh.):Das Edelwild ſteht in den wärmſten Dickungen. Die
Geſchlechter haben ſich getrennt. Starke Hirſche rudeln
ſich zuſammen oder gehen allein, während Spießer und
geringe Hirſche beim Kahlwild bleiben. Auf pfleglich behan
delten Revieren werden abgebrunftete ſtarke Hirſche nicht
mehr geſchoſſen, r darf man, wo zuviel Mutterwild
vorhanden iſt, auf Treibjagden oder Pürſche jetzt durch
Abſchuß waidmänniſche Regelung der Geſchlechter bewirken.
Doch wird im allgemeinen der verſtändige Jäger ſich
mit Wegnahme einiger Gelttiere beſchränken, wo es be-
ſondere Verhältniſſe nicht anders erfordern.

Auch beim Damwild rudeln ſich die ſtarken Hirſche
ſondert von dem Kahlwild und dem geringen Zeuge.Wer Abſchuß findet wie beim Edelwild ſtatt. Jm Forſt

werden neben Heidekraut, Eicheln und Trockenlaub auch
trocknete Lupinen gerne angenommen. Bei ſtarken Schnee

ällen und gänzlichem Futtermangel laſſe man hier und
da das Heidekraut freiſchaufeln.

Die Sauen ſind feiſt. So lange der Schnee fehlt oder
nicht gar zu tief liegt, finden ſie an Eichel- und Buchenmaſt
Aefung. Beginnt dieſe aber zu mangeln, ſo wechſeln die
Schwarzkittel in der Nacht aus ihren warmen Dickungen
auf die Kartoffelſchläge, wo ſie gewöhnlich immer noch
Aeſung finden. Der Abſchuß erfolgt auf Treibjagden oder
auf dem Anſtande. Jede Neue wird benutzt, die Sauen
auszumachen. Jn Wildgärten, wo gefüttert wird, ſind
die Futterplätze inſtandzuſetzen, und bei Schnee iſt mit
dem Ankörnen zu beginnen.

Die Rehe tragen ihr Winterkleid und ſtehen in den
Dickungen des tiefen Waldes. Bei Regen und Schlack-
wetter findet man die Rehe im hohen Holze oder in
raumen Stangenorten. Eicheln, Bucheln, Waldbeeren und
Knoſpen bilden die gewöhnliche Aeſung, aber ſie nehmen
auch kräftig eingewachſene Roggenſaaten mit Vorliebe an,
auf die ſie bei pfleglicher Behandlung auch übertags aus-
treten. Es empfiehlt ſich, einzelne Revierteile, namentlich
ſolche, in denen die Salzlecken liegen, niemals treiben
zu laſſen. Das Wild merkt ſich dieſe Freiſtätten genau
Der Rehbock wirft ab und iſt dann für den gerechten
Jäger auch auf Treibjagden nicht mehr jagdbar.

Der Fuchsbalg iſt gut. Dié meiſten Glieder derr milie Reineke laſſen jetzt bei Treibjagden ihr Leben,
doch iſt auch der Anſtand und der Fang mit dem Eiſen
beliebt. Jede Neue iſt zu benutzen. Bei Froſt ſteckt der
Fuchs mit Vorliebe in Brüchen und Rohrhorſten, ſonſt
liebt er recht warme krautreiche Dickungen.

Der Dach s geht feiſt und behäbig in den Winterſchlaf,
dem er ſich in den wohl ausgepolſterten Keſſeln ſeines
Baues hingibt. Hier kann er, wenn es der Beſtand er
laubt, gegraben, werden. Will man jedoch die Dachſe
ſchonen, ſo ſtört man im November die Mutterbaue nicht

mehr. mVie Haſen werden auf Suchen und Treibjagden ge
Der Anſtand an Saatfeldern oder Kohlgärten iſt

ohnend.
Die Rephühner ſind bei der fehlenden Deckung vor

Raubzeug aller Art mit Schrot und Eiſen zu ſchützen.
Die Jagd iſt ſo gut wie vorüber, und nur gelegentlich iſt
noch ein Schuß anzubringen. Bei dem geringen Hühner
beſtande iſt es beſondere Pflicht, bei Schnee mit Getreide-
abfällen zu füttern, wenn man ihn ſich für das nächſte
Jahr ſichern will.

Faſanen werden
Treibjagden geſchoſſen.

Auf Enten iſt der Anſtand lohnend. Bei Froſt und
Schnee liegen ſie auf offenen Bachſtellen und quellligen
Teichen an Lieblingsſtellen, wo leicht an ſie heranzu-
kommen iſt.

Wr

e ne köstliche Schokolade

wie die Haſen auf Suchen und

h

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

87. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Maria Chriſtina war voll überſtrömender Herzlichkeit

und Ergriffenheit; ſie war ſtolz auf ihren Schützling.
Sie wehrte die innigen, bewegten Dankesworte Gwen-
dolines ab.

„Jch muß mich freuen, daß es mir vergönnt iſt, ein ſo
derte Geſangstalent zu protegieren.“

nd der i ſah mit heißem, verzehrendem Blick
auf das ſchöne Mädchen.

„Unter zehn Jahren wird der Kontrakt mit meiner
Bühne nicht abgeſchloſſen, Fräulein von Reinhardt!“ ſcherzte
er; ſeine Stimme klang etwas erregt, „Berlin oder Mün-

n oder Amerika gar ſoll meiner Reſidenz dieſen Sing-
vogel nicht entführen.“ Und begeiſtert ſtimmte ihm die
Serzogin zu.

och ſpät in der Nacht ſchrieb Gwendoline an Hanna
Likowski, um ihr übervolles, beglücktes Herz zu erleichtern,
und die Kritiken des nächſten Tages, die ausnahmslos
lobend waren und ihre Stimme, Darſtellungskunſt und
eng rühmten, wurden dem Briefe an Hanna mit

eigefügt.
enn ſie geahnt hätte, daß Axel von Kronau dieſen

Brief und die Beſprechungen zu leſen bekam! Er hatte
eine Einladung zu Tiſche bei der Kommerzienrätin ange-
nommen.

Wichtig erzählte ihm Hanna von Gwendolines Erfolgen,
ihm alles zeigend. Er nahm den Brief und las, las ihre
jubelnde Freude über den Erfolg, über die große Huld des

erzogspaares und über ihre glänzenden Zukunftsaus-
ſichten! Und keine Frage nach ihm war da zu leſen er
war wohl ganz ausgeſchaltet aus ihrem Erinnern! Sie
zatte damals im Herbſt den Bruch wohl nur geſucht, um
ihre ehrgeizigen Pläne verfolgen zu können. Dieſe Gewiß-
heit feſtigte ſich immer mehr in ihm. Gar ſchlau hatte ſie

lichkeit entſchuldbar nicht entſchuldbar war es von ihr.
daß ſie das zu ihrem Vorteil ausgenutzt hatte!

Jhr kalter, kurzer Abſchiedsbrief damals hatte es ihm
unmöglich gemacht, nochmals eine Ausſprache herbeizufüh-
ren er war nicht der Mann, der dem Weibe nachlief,
und wenn er es bis zur Beſinnungsloſigkeit liebtel!! Er
hatte wirklich nicht gelaubt, daß ihre Worte ihr bitterer
Ernſt waren; er hatte ſie für einen raſchen Ausbruch ihres
Temperaments gehalten! Aber dann war ſie gleich abge-
reiſt und von Likowskis hatte er erſt erfahren, wo ſie ſich
aufhielt. Jm Stillen hoffte er immer noch, ohne es ſich
direkt einzugeſtehen, auf ein Lebenszeichen von ihr. Aber
nichts dergleichen kam; ſie blieb trotzig, gönnte ihm kein
gutes, entgegenkommendes Wort, und eine große Erbitte-
rung bemächtigte ſich ſeiner, wenn er öfter durch Hanna
von ihren Zukunftsplänen hörte und heute hatte er
das erſte glänzende Reſultat ihrer Studien geleſen!

Freilich, Fürſtengunſt und künftiger Künſtlerinnenruhm
hatten mehr gelockt als das einfache Leben einer ſchlichten
Offiziersfrau ſie hatte mit ihm geſpielt, hatte zwei
Eiſen im Feuer haben wollen, und als die Herzogin winkte,
ließ ſie den Geliebten fallen kaltherzig! So war es
geweſen trotzig verbiß er ſich in den Gedanken o, ſie
war nicht wert, daß er noch einen Gedanken voll Liebe
und Sehnſucht für ſie hatte!

Während Hanna ſich noch voller Freude über Gwen-
dolines Erfolge erging, warf Blanka ironiſche Bemerkun-
gen dazwiſchen.

„Nun brauchen uns die Reinhardts nicht mehr!“ Sie
nahm aus der Konfektſchüſſel einige ausgewählte Stücke
und legte ſie auf Axels Teller. „Mir tut nur das ſchöne
Geld leid, das Mama zu Gwendolines Ausbildung als
Lehrerin ausgegeben hat! Damit hätten wir ein anderes
armes, würdigeres Mädchen glücklich machen können!
Aber das liegt einmal in den Reinhardts ſie ſind alle
re end, undankbar, gewiſſenlos ſetzte ſie unbedacht

inzu.
Jn Hannas hübſchem Geſicht zuckte und arbeitete es;es angefangen und ihm hatte ſie unterſchoben,

von denen ſein Herz nichts 537 enn ihn Mißtrauen,
Fiferſucht hin und her geriſſen, ſo war das durch ihre Heim

mühſam zerdrückte ſie eine Träne. Blankas flinkes Züng-
lein hatte eine noch immer wunde Stelle in ihrem Jnnern

berührt, die ſich auch nie ſchließen würde! iemand ahnte
ja von den Stunden tiefſter Verzweiflung, von den durch-
weinten Nächten des armen Mädchens, in denen ſie mehr
als einmal daran geweſen, ſich das gewaltſam zu nehmen,
was die Natur ihr neidiſch verſagte die ewige Ruhe, in
der man nichts mehr weiß von des Daſeins Leiden und
Schmerzen!

Doch der Lebensdrang war dann wieder ſo mächtig in
ihr, daß ſie zu anderen Zeiten ſchaudernd ſolche Gedanken
weit weg wies und froh war, daß ſie noch atmete und die
Herrlichkeiten der Welt ſah. t

Und ſie ging den Weg, den ihr Gwendoline gezeigt
ſich der Mühſeligen und Beladenen anzunehmen! Sie ſuchte
die Behauſungen der Armen und Kranken auf; ihr gütiges,
mildes Lächeln, ihre warmen Worte brachten Troſt, und
ſie empfand bald, was die Freundin ihr geſagt: in anderer
Glück ſein eigenes finden, iſt edler Seelen Seligkeit. Sie
übte eine faſt unbegrenzte Wohltätigkeit und mit Vereh-

n Bewunderung nannte man ihren Namen in der
adt.

Zweiundzwanzigſtes Kapttel.
Gwendoline war ſo verblüfft über Maltes Dreiſtigkeit,

ſie im Schloß aufzuſuchen, daß ſie kein Wort fand, als er
vor ihr ſtand im eleganten Beſuchsanzug. Zylinder, fein
S Handſchuhen dem ihn anmeldenden Diener
chon auf dem Fuße folgend.

„Jch komme, Gwendoline, dir meine Bewunderung und
meine Glückwünſche zugleich auszuſprechen über deine
Leiſtung geſtern abend! Jch war überraſcht, dich auf den
Brettern, die die Welt bedeuten, zu ſehen du biſt eine
große, eine herrliche Künſtlerin.“

Sie wehrte ſeinen begeiſterten Worten.
„Jch will wenigſtens danach ſtreben, es zu werden

entgegnete ſie kühl.
Da ſie ihm nicht gleich einen Platz angeboten, ſetzte er

ſich ohne weiteres in einen Seſſel. „Du erlaubſt?“ Er ſah
um in dem ſehr behaglich und geſchmackvoll eingerich-

c

ſile Raum. „Recht gemütlich und hübſch haſt du es hier

beſſer als zu Hauſe bei Mama.“ (Fortſ. folgt.)



nicht mehr weit vom telpunkt. Rechts unter er Inaliſation mit ihren unhygieniſchen Folgen beſondereDer 5ternhimmel im November. a t ber r t v beeren n g. h
aden, unter dieſen den herrliche Eine weitere Aufklärung durch das vorliegende Untern Orion, eben au dnen 350 i cent den Strius ſowie links darüber ſeinen Vorläufer n ſfuekge maberfar keerte el dent Suttden Vennde ber Wiſen-

v n von 4,30 bis 3,50 Uhr. ſtalten ind über dieſen nach dem Fuhrmann zu das prächtige ſchaft kaum zu erwarten ſein.des Mondes. 1. Viertel. um Mitternacht vom Kiechteckſternbild der Zwillinge. uſammenſaſfend könne geſagt werden, daß aus allge

r h e fünf Uhr nm,, d idemelogiſchen runden die Annahme einerDie immer früher einfetz nde Duntkelheit hat nur zum r Jnfektion der Waſſerleitung als alleinige Ur-de idemi ich t üge, die AusAus dem Keiche, Keeme per ptdenne J belegene We
u ren.Künſtlicher Regen.

Die e GrünlandBere sGeno3 Provinz Sach

Weißenfals, 30. Okt. Hier wurde die erſte Grün-

Teil im kürzeren r der Sonne ihren Grund, zum
andern Teil e in der ſogenannten Zeitgleichung, nämlich n
dem Unterſchied zwiſchen der wahren Sonnenzeit und der
mittleren Zeit, die unſere Uhren a n. Um über 16 Mi-
nuten fällt im Drittel des nats der aſtronomiſche
Mittag, das iſt die Mitte zwiſchen Sonnenauf- und Unter-
gang, vor den bürgerlichen.

Durch Kohlenmaſſen verſchüttet.
Zeitz, 30. Oktober. Auf der Grube Siegfried bei Trebnitz

wurden zwei Bergleute durch herabſtürzende Kohlenmaſſen
begraben. Nach längeren Bemühungen gelang es, einene land Beregnungs-Genoſſenſchaft der ro terS Eä r r vinz Sachſen mit einem Geſamtareal von 68 ktar ten greß P perg während vo Seee c h t rin ur a eiche unter den Trümmern hervorge79 gebildet. Zum Kommiſſar war Regierungsaſſeſſor Sch m werden konnte. Jn Zſcherndorf verunglückte einW u b ernannt. Er ging in der Gründungsverſammlung zunächſt 18 jähriger Arbeiter beim Lorenverſchieben auf der Brikette e en e e t e e gen de Buſerturbauamtes Rerſeblrg die techniſchen Einzelheiten der Leriet; er wurde auf der Stelle getötet.

Tödlicher BVetriebsunfall.
Bernburg, 30. Oktober. Auf dem Solvayſchacht er

eignete ſich heute morgen ein tödlicher Unfall. Der Häuer
Adolf Jungmann wurde von einem niederſfauſenden Salz-
ſtück ſo ſchwer verletzt, daß er kurz darauf verſtarb.

Ein Auto mit Wahlzettelverteilern verunglückt.
Plauen, 31. Okt. Ein mit ſechs Perſonen, die in Mehl-

theuer Wahlzettel für die Sozialdemokratiſche Partei ver-
teilt hatten, beſetzter Kraftwagen, ſtieß auf der Heimfahrt
nach Plauen an einer Straßenkurve gegen einen Straßen-
baum. Bei dem heftigen Anprall wurde dem Wagen die
Vorderachſe vlollſtändig zerbrochen und zerbogen. Die ſechs
Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Fünf von ihnen
mußten mit ernſten Knöchel- und Oberſchenkel-
brüchen in das ſtädtiſche Krankenhaus zu Plauen einge-
liefert vverden. Der ſechſte kam mit leichten Verletzungen

legtenkünſtlichen und ſpeziell den vor
e ntwurEntwurf. Die Anlagekoſten betragen nach dieſem

24 000 Mark. Hiervon werden 20000 Mark v 4 Pro-
zent als Kredit gegeben. Von dieſen 20000 Mark ſind
alle zwei Jahre 2000 Mark zurückzuzahlen, ſo daß das

W Kapital in zehn Jahren abgetragen ſein wird.
ach der Anſicht von Dr.-Jng. Schröder wie auch anderer

Sachverſtändiger werden die entſtehenden Koſten durch
den zu erwartenden Mehrertrag auf alle Fälle ge-
deckt. Es bleibe ſogar noch ein erheblicher Reinertrag

7 dieſen Ausführungen ergriff der Vertreter
der Landwirtſchaftskammer das Wort, um die
Bedenken zu zerſtreuen, die aus der Verſammlung heraus
darüber laut geworden waren, ob denn das Saalewaſſer
mit ſeinem hohen Härtegrade ſich zur Beregnung überhaupt
eigne. intereſſanter Weiſe führte er aus, daß zunächſt
einmal on einige größere Beregnungsanlagen, die nur

O Du Saalewaſſer verwenden, ſeit Jahren beſtehen und bei dieſen davon.De S ſich nachteilige Einwirküngen nicht gezeigt haben. Die 9 Raubüberfall auf eine VaukangeſtellteO rte ſei bei der Saale in der Hauptſache auf den hohen München, 30. Oktober. Als am Freitag vormittag diea alt an Salzen zurückzuführen. Der Chlorgehalt ſei Angeſtellte einer Bank am Salvatorplatz mit einem Geld
C e O allerdings auf Fächen, die extenſiv bewirtſchaftet würden, betrag von etwa 15000 Mark in das Geſchäft zurüch-

kehrte, verſetzte ihr auf der Treppe ein in großer Haſtefährlich. Bei intenſiver Bewirtſchaftung könne dieſer
Lhlorgehalt aber günſtig wirken, da nach den Ergebniſſen

neuerer Forſchungen das Chlor löſend auf die künſtlichen
wisser maßen dem Zeiger der Himmelsukr in 4 Minuten weniger als 2] Düngemittel einwirkt und infolgedeſſen eine ſchnelere Um-
Stunden im Sinne des durch 12 Uhr mitlage gezeichneten Pfeils einmal un ſang derſelben bewirkt. Der Vertreter der Landwirt Boden und ein Teil des Geldes wurde verſtreut. Der
feinen Mſittelpunkt. Por eingezetehnete lorizont bildet ein Fenster, das die ſchaftskammer empfahl eindringlichſt auf Grund der in der Räuber erraffte einen Betrag von 1550 Mark und floh
m Mitternacht der Monatsmilte ziehtbaren Sterne umsekließe. Will man z20 Provinz Sachſen unter ähnlichen Verhältniſſen geſammelten in die Anlagen am Maximiliansplatz.

rer die künſtliche Beregnung der zu einer Ge- D. e edaß der durck Mitternacht gezeiehnete, mitaudrehende Pfeil Runmelt dure j noſſenſchaft zuſammenzuſchließenden Flächen. x Neuhaldeneslese n. on einer Ra t te an en
die Beobachtungestunde gekt, wodureh dann die 2u dieser Zeit stehlbaren Stern Nach lebhafter Ausſprache ergab die Abſtimmung Von einer Ratte angefreſſen wurde 5 der Nacht das eiwa
in den niekt mitzudrehenden florizont hineingedreht werden. Fur je 5 Tag für die Gründung eine abſolute Mehrheit von 5:1. Nach n halbes Jahr alte „FSöhnchen des Arbeiters Karl Schm.
vor der Monatsmitte ist der Sternhimmel um Stunde fräher, für je 5 Tage der Bildung der Genoſſenſchaft wurde zum Beſchluß er- Als die Ehefrau des Schm. durch en lauten Schrei ihres
auch der Monalsmitte um Stunde gpäter einzustellen. Man vengleicke di hoben, daß mit Rückſicht auf die Durchführbarkeit des Un- Kindes geweckt wurde ſah e wie atte h dem
nach Monalskarte. Der Mond nimmt die gegeichneten Stellungen in wen, j ternehmens die Ausübung des Beitritts z w an ges auf ganren d K leinen raß. Nur mit großer Mühe gelang s
r die gedeutete Liehktgestalt zeigt die Widerſprechenden bei dem Regierungspräſidenten be der zu Tode erſchrockenen W er en n

n e e e h n cor allem zwei, den Sternſchnu der i z r c r l uetwa vom 0 bis zum e vie Pppaſieen Die Urſachen der Typhusepidemie Du reren t ne en Wort ine W
des Mars am 4. des Monats Der Ste n ch in Hannover geworden, ihm doch eine menſchenwürdige ohnung zuder Leoniden führt ſeinen Namen nach t verſchaffen.d Ein Naturereignis der Anfang. Mühlhauſen. Die Brandſchäden in Bickenriede

Hannover, 30. Okt.
Löwen, lateiniſch leo, das um dieſe Zeit erſt etwa um Mitter

und Gräfenthal. Der bei dem Großfeuer in Bicken-

2 1 2 t 9wintſteriums Hat vie Gade e Aale bis 300 000 Mark, von denen nur 10000 Mark verſichert

Dor die Stundensakien enthaltende Krets and die dick PRnktierte Linie
ferwogenannte Florizont, eind feststehend u denken. Der Sternhimmel Areh
eick aamt dem damit verbundenen, durch Mfitternacht gezeichneten Pfeil., ge junger Mann mehrere Fauſtſchläge

verſuchte, ihr die Aktentaſche, die das
entreißen. Die Taſche fiel dabei zu

herabeilender
ins Geſicht un
Geld enthielt, zu

R

nacht aufgeht. Die Rückwärtsverlängerungen aller ämpfeh! s fahrts-ſchnuppenbahnen führen nämlich in dieſes Stern Richt d n e rer riede angerichtete Schaden beträgt ſchätzungsweiſe 250 000
minder auffallend iſt die Oppoſition des Mars; zwar er
reicht der Stern nicht die Erdnähe der vorigen Oppoſition
vom Sommer 1924, aber er hat dafür eine weit bedeutendere

öhe und bewegt ſich zwiſchen Widder und Stier, alſo in
immelsgegenden, die jedem Sternfreund wohl vertraut
nd, und in denen dieſer ſeine rückläufige Bewegung von
n Plejaden wef leicht verfolgen kann. Auch der Jupiter

erſtrahlt noch hell am ſüdweſtlichen Abendhimmel, wo er
eilich immer früher untergeht, gegen Schluß des Monats

chon um 1210 Uhr. Der Saturn iſt bereits in den erſten
Tagen des Monats in der Abanddämmerung verſchwunden

Am Fixſternhimmel lockt vor allem die Pracht der im
Oſten erſtrahlenden Winterſternbilder. Bereits um die Mo
natsmitke ſteht um 10 Uhr die Capella im Fuhrmann

Vie Baſedowſche Kranſheit.
Von Dr. med Mosheim.

Die eigenartigen Symptome der Baſedowſchen oder „Glotz-augenkrankheit“ wurden zuerſt von einem e Merſ er
wohnenden Arzte namens Baſedow im Jahre 1840 ge-
nau beſchrieben und die Krankheit nach ihm benannt. Schon
einige Jahre früher waren einem engliſchen Arzte, Graves,
dieſelben gen aufgefallen. Auch er hatte ſchon
darüber berichtet, jedoch nicht in ſo klarer Weiſe, daß jeder
Mann wußte, um was es ſich handelte.

Auch nachdem man nun wußte, wie die Krankheit ausſaund ſie, je mehr man darauf achtete, öfter an ſo ſah
man doch lange eit vor einem Rätſel, auf welche Weiſe
die Krankheit entſtände, bzw. welches Organ des Körpers
betroffen ſei. Man glaubte, die Baſedowſche Krankheit
ſei eine Nervenerkrankung, deren Sitz vermutlich im Hals-
mark läge. Erſt 1886 fand Möbius die richeige Urſache
in einer Erkrankung der Schilddrüſe, jener merkwürdigen
Drüſe vor und zu beiden Seiten des oberſten Teiles der
Luftröhre. Durch weitere und eingehende Unterſuchungen
und Beobachtungen weiß man heute mit aller Beſtimmtheit,
e r Ter durch eine vermehrte oder

t vrankhaft veränderte DrüſengbſWorger ten Wird rte Drüſenabſonderung her-
Die Schilddrüſe wurde eben ſchon als eine merkwürdt

Drüſe bezeichnet. Der Grund, weshalb ich ſie ſo gewann
habe, ſoll nicht vorenthalten werden. Alle Organe des

die einen Saft produzieren und ihn für die Be
ürfniſſe des Organismus abſondern, nennt man bekanntlich

„Drüſen“. Deren gibt es im Körper eine große Reihe. Bis
auf eine nur kleine Anzahl haben alle dieſe Drüſen Aus
an gärge durch die der hergeſtellte Saft abfließen
kann. So fließt der Speichel durch den Ausführungsgang
aus den Speicheldrüſen dorthin, wo er gebraucht wird
nämlich in die Mundhöhle. Oder die Galle, das iſt der
Saft, der in der Drüſe „Leber“ fabriziert wird, fließt
durch den zugehörigen Ausführungsgang in den Darm, an
die Stelle, wo fie zur Verdauung des mit der Nahrung auf

nommenen Fettes gebraucht wird. Jm Gegenſatz hierzu
aben einige rüſen keinen Ausführungsgang, ſondern der
rgeſtellte Saft wird auf andere Weiſe abgegeben. Wie alle
gane des Körpers von Adern durchzogen ſind und ſo mit

Blut verſorgt werden, das durch die Schlagadern in die
Organe hineinfließt und dieſe durch die Blutadern wieder
verlä t ſo werden natürlich auch dieſe Drüſen durchblutet.
Auf dieſe Weiſe nun wird der Schilddrüfenſaft, der keinen
h Ausweg hat, direkt in das Blut abgegeben, vom3 utſtrom, indem er durch die Schilddrüſe hindurchgeht,

nfach mit abgeſchwemmt. Der Schilddrüſenſaft iſt alſo
r den Körper beſonders wichtig, denn während der Saft

anderen Drüſen, die einen Ausführungsgang haben,

ürgens, Chefarzt im St. Urban-Krankenhaus in Ber-
lin, bekannt als hervorragende Kapazität auf dem Gebiete

September in nnover die erforderlichen

noverſchen Typhusepidemie aufgefordert. Nach dieſem Gut
achten iſt der Ausbruch der Krankheit lediglich als ein
Naturereignis aufzufaſſen, das in einem Typhus

bazillendepot ſeine bakterielle Urſache hat, in ſeiner Ent-
ſtehung, ſeiner Ausbreitung und in ſeinem Ablauf aber erſt
durch Berückſichtigung der Geſamtheit aller epidemiologi-
ſchen Eigentümlichkeiten erklärt werden kann. Unter ihnen
dürften die ungünſtigen

nur an eine beſtimmte Stelle geht (bei den angeführten
Beiſpielen einmal in die Mundhöhle, das andere Mal in
den Darm) kreiſt er mit dem Blute durch den ganzen Körper,
gelangt in jedes Organ und wirkt auf alle dieſe ein.

Um alſo auf die Baſedowſche Krankheit zurückzukommen,
ſo mußte das Vorhergehende erklärt werden, um zu ver-
ſtehen, warum die Veränderungen und Krankheitszeichen
ſo vieler verſchiedener Organe, wie es bei dieſer Krankheit
der Fall iſt, durch die Erkrankung einer einzigen, dazu ver
hältnismäßig kleinen Drüſe zuſtande kommen.

So ſehr feſtſteht, daß die Baſedowſche Krankheit durch
eine Veränderung der Schilddrüſe hervorgerufen wird, wie
die einen meinen, dadurch, daß die Saftabſonderung ver-
mehrt wird, wie die anderen glauben, dadurch, daß der
ganze Saft in ſeiner Zuſammenſetzung verändert iſt, ſo
wiſſen wir noch nichts über die Urſache dieſer Erkrankung.
Zwar hat man beobachtet, daß die Krankheit zuweilen erblich
iſt doch ſind das nur wenige Fälle auch wirken manch
mal Kummer und große ſeeliſche Erregungen auslöſend auf
die Krankheit, aber das iſt auch alles; alles andere iſt Ver
mutung und Theorie. Jn einem Falle ſtimmt dieſes, in
einem anderen jenes, aber es läßt ſich nicht für alle Krank
heitsfälle verwerten.
„Das, was von der Krankheit dem Laien am meiſten auf-

fällt, ſind die Krankheitszeichen an den Augen. Wie der
Name „Glotzaugenkrankheit“ ſchon ſagt, ſtehen dieſe aus den
Höhlen hervor und zeigen einen eigentümlichen ſtarren

lick, an denen noch ein beſonderer Glanz auffällt. Das
zweite, meiſt nicht minder auffallende Symptom dieſer
Krankheit iſt der Kropf. „Kropf“ nennt man eine Vergrö-
ßerung der Schilddrüſe, die an der Außenſeite des Halſes
eine mehr oder minder große Geſchwulſt erkennen läßt.
Man nimmt an, daß eine ſolche vergrößerte Schilddrüſe
auch mehr Saft abſondern muß als eine normal große.

Andere Krankheitszeichen zeigen ſich beim Herzen undPuls. Die Pulszahl iſt regelmäßig geergert, ſatt 72
Schläge in der Minute ſind es häufig 120 und mehr. Die
Kranken verſpüren häufig Herzklopfen. Dauert die Krank-
heit länger an, ſo finden ſich auch Veränderungen am
Herzen ſelbſt, die ſtarke Beſchwerden hervorrufen.

Das Nervenſyſtem iſt ſtark in Mitleidenſcha ezogen.,Jeder Baſedowkranke iſt außerordentlich r
und aufgeregt. Läßt man einen Baſedowkranken die Hände
ausſtrecken, ſo bemerkt man, daß ſie zittern. Andere Sym
tome ſind Schlofloſigkeit, Schwindelgefühl, Gedächtnis-
ſchwäche. Die meiſten Kranken ſchwitzen außerordentlich
viel, ſie leiden an r an Brechen der Nägel, an
chroniſchem Durchfall, und nicht zuletzt magern ſie ab. Man
In alſo, daß es Erſcheinungen der verſchiedenſten Organe

Die obige Schilderung betrifft jedoch nur ganz ausgeprägte Fälle. Es gibt ſchwere Fälle von r
Krankheit, bei denen trotzdem die Glotzaugen oder der

Wohnungsverhältniſſe der am
ſtärkſten befallenen Gebiete, und die mangelhafte Ka-

macht, zu einem Gutachten über die Urſache der Han Feſetzt
gef

ſind. Auf die Ergreifung des mutmaßlichen Brandſtifbers
5 Zepidemien, der ſeit itte ſind aus den von der Landesfeuerſozietät ausgeſetzten 1000d n a w. e ſelthen Mark auch vom Oberpräſidenten der Provinz Sachſen und

vom Regierungspräſidenten in Erfurt je 500 Mark aus-
2000 Markworden, ſodaß die Geſamtbelohnung

beträgt.

Falkenberg. Pelzdiebſtahl. Ein Diebſtahl von zwei
wertvollen Pelzen wurde hier im Hotel „Kronprinz“ aus
geführt. Die Pelze hatten einen Wert von 1200 Mark.
Jnfolge des regen Gäſteverkehrs konnten die Diebe uner-
kannt entkommen. Die Polizei hat ſofort Nachforſchungen
über die Diebe angeſtellt und Hausſfuchungen vorgenommen,
allerdings bisher ohne Erfolg.

Kropf fehlen, Fälle, bei denen auch ſeitens des Arztes die
Kronkheit zuweilen erſt nach genaueſter Unterſuchung feſt-
zuſtellen iſt.

Was die Behandlung angeht, ſo verfügt die Mediztn jetzt
über eine ganze Reihe von Mitteln, der Krankheit zu be
gegnen. Beſonders in den Fällen, bei denen ein großer
Kropf vorhanden iſt, nimmt man häufig eine Operation zur
Verkleinerung der Schilddrüſe vor.

Bunte zeitung,
Eine Wunderpflanze.

Eine Pflanze, die wahre Wunder wirkt, iſt die heilige
„Pejotl“ der Mexikaner, mit dem wiſſenſchaftlichen Namen
Echinocactus Williamſti, die der franzöſiſche Gelehrte Rou-
hier jetzt eingehender unterſucht hat. Es iſt ein Kaktus,
der auf den waſſerloſen Steppen an den Felsufern des
Rio Grande gedeiht. Es gibt verkümmerte und verrunzelte
Exemplare, die wie mißgeſtaltete Zwerge ausſehen und
an die zauberhafte Mandragorawurzel der alten Welt
erinnern. Nach dem Glauben der Jndianer läßt diePflanze einen wohllautenden Geſang hören, der den
jentgen, die ſie ſammeln, es möglich macht, ſie leicht zu
finden. Die Kaktuſſe werden ſorgfältig in Säcke getan und
ſollen auch dort noch mit dem Singen fortfahren, ſo daß
man ſie nicht als Kopfkiſſen benutzen darf, um nicht
im Schlaf geſtört zu werden. Eine währe Wallfahrt treten
die Mexikaner nach dieſen Pflanzen an. Die Sammler müſſen
längere faſten und ſich allen möglichen Entbehrungen
unterwerfen. Wenn ſie ausziehen, verſammeln ſich di
Frauen im Tempel und legen eine allgemeine Generalbeichte
ab, bei der ſie in aller Oeffentlichkeit auch ihre ehelichen
Seitenſprünge eingeſtehen. Der Ehemann findet ſich viel
lieber mit einem ſolchen Geſtändnis ab, als daß durch Ver
ſchweigung des Ehebruchs die Wirkung der Pflanze gehemmt
würde. Worin beſtehen nun die Kräfte dieſes Wunder
krautes? Dem, der es genießt, werden dadurch „die Pforten
des Paradieſes geöffnet“. Er hat wunderſame Farben
viſionen, ſieht kaleidoſkopiſch ſich wandelnde leuchtende For
men, Feuerräder, Rubinenſterne, Diamantenkreuze, glühende
Kugeln, kurz ein Feuerwerk, ſo herrlich, wie es der beſte
Pyrotechniker nicht veranſtalten könnte. „Mir war es,“

p erzählte Roubier nach dem Genuß der Pejſotl, „wie wenn
ich lange Strähnen von Goldfäden erblickte, die in meinem
Jnnern vom Magen bis zum Mund ſich zu ziehen ſchienen,
und ich glaubte, meine Eingeweide als ein Netz von leuch
tenden Fäden zu erblicken.“ Mit den Farbenvifionen ſind
ebenſo ſchöne Gehörshalluzinationen verbunden Eine Uhr,
dre man an die Stirn eines Berauſchten hielt, rief die
Viſion einer ſich drehenden Sonne r, deren einzelnehervo
Strahlen in den Rhythmus Des Ührfſchlages in einemSphärengeſang zu erklingen ſchienen. n
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Aus aller Welt.
Todesſprung eines Fahrraddiebes.

wWien, 29. Okt. Ein Bäckergeſelle kam zum Cafe Ex
zilſior in der e des Donaukanals, um dort Semmeln
abzuliefern. Er ließ ſein Rad auf der Straße ſtehen,
bemerkte aber alsbald vom Jnnern des Cafes aus, daß
L ein Mann auf das Rad ſchwang und damit davon fuhr.

r Geſelle nahm ſofort die Verfolgung auf, wobei ihm
mehrere Straßengänger und Wachleute zu Hilfe kamen.
Der Dieb ſuchte zu entkommen, ſtürzte aber in der Hörnes

gae mit dem Rad und verletzte ſich anſcheinend am Knie.
er ſeine Verfolger immer näher kommen ſah, ließ er

das geſtohlene Fahrrad im Stich, lief gegen die Erdbeerger-
lände und ſtürzte ſich dort vom Standſchiff der Ueberfahrt
in den Donaukanal, wo er binnen wenigen Augenblicken

and die Leiche konnte bisher noch nicht geborgen
rden.

Geſtohlene Mobilmachungsakten.
Warſchaun, 29. Okt. Jn den Büros der Aktiengeſellſchaft

der Naphtha Polſka wurden zwei Kaſſeneinbrüche verübt
und ſämtliche Schreibtiſche und Schränke erbrochen. Ge-
raubt wurde nicht viel, da ſich in den Geldſchränken ver-
ältnismäßig wenig Geld befand. Von den Tätern fehlt
de Spur.
Vorgeſtern wurde das Gebäude des Miniſterpräſidiums

am hellen Tagen von Dieben heimgeſucht. Dem Handes-
miniſter Kwiatkowſki wurden zwei Pelze und andere Ge
genſtände geſtohlen. Am Sonntag haben bisher noch nicht
ermittelte Perſonen einen Einbruch in das Gebäude des
Warſchauer Militärkommandos verübt, einen Kaſſenſchrank
erbrochen, wichtige militäriſche Papiere, darunter geheime
Mobilmachungsakten, geſtohlen. Am Morgen wurde
eine Leiter gefunden, die an ein Fenſter angelehnt war.
Wo ſich während des Einbruchs die militäriſchen Wachtpoſten
befunden haben, wurde bisher nicht feſtgeſtellt.

Die Amundſen-Erpedition in Amerika beſtohlen.
Kopenhagen, 30. Oktober. Aus Oslo wird gemeldet:

Roald Amundſens Expedition iſt in Amerika unerhört be-
n worden. Vor einiger Zeit wurden von dort nach

orwegen zweihundert Kiſten mit der Ausrüſtung der
Expedition auf den Weg gebracht. Beim Oeffnen der
Kiſten ſtellte ſich heraus, daß ſie zum größten Teil nichts
als Stroh und Papier enthielten. Neben wertvollen Jnſtru
menten fehlte das geſamte wiſſenſchaftliche Material über
den Aufenthalt der Expedition im Polargebiete. Es ſteht
feſt, daß die Diebſtähle in Amerika ausgeführt worden
ſind. Doch ſteht man vor einem Rätſel, wie dieſe Aus-
plünderung überhaupt möglich geweſen iſt, da die Ver
packung und Verſchiffung unter ſtrengſter Kontrolle ausge
führt ſein ſoll.

Die ſonderbare Wanderung einer Nadel.
London, 29. Okt. Ein Fräulein Green die heute im

Alter von 17 Jahren ſteht, hatte ſich durch einen unglück-
lichen Zufall vor vier Jahren die Nadel ihrer Broſche
in die Bruſt gebohrt, ohne daß man ſie entfernen konnte.
Die Aerzte ſtellten lediglich feſt, daß die Nadel ſich mittler-
weile in der Lunge feſtgeſetzt hatte. Vor einigen Monaten
mußte das junge Mädchen eine ſchwere Operation im

ſpital von Croyden durchmachen, bei welcher Gelegen-
t der Bruſtkorb geöffnet und die Lunge freigelegt wurde.

rotzdem gelang es den Chirurgen nicht, die Nadel aufzu-
finden. Da dieſe jedoch die Patientin nicht weiter be
läſtigte, unterließ man weitere Maßnahmen

Vor kurzem nun verſpürte Fräulein Green in der
Kehle einen Kitzel, der ein ſtarkes Huſten verurſachte. Wäh-
vend eines beſonders heftigen Huſtenanfalles, der eine, ſtarke
Schleimabſonderung zur Folge hatte, fand ſich unerwartet
in dieſer die Nadel wieder. Wie die ärztliche Unterſuchung
ergab, war die Nadel durch die Lunge hindurchgewandert
und in die Luftröhre gelangt, ohne daß die Patientin deſſen

ahr wurde oder irgendwelche Schädigungen davonge- Kurz darauf ein regelwidriges Spiel der Gäſte im eigenen
Strafraum; Thon bringt ebenfalls durch Elfmeter Preußentragen hätte.

Bulkangnsbruch in Japan.
Tokio, 31. Okt. Geſtern morgen erfolgte ein Vulkanaus
bruch des Taruma, der Aſche hunderte von Fuß hoch
gegen den Himmel warf. Jn einem Umkreiſe von 120 Meilen
ging Aſchenregen nieder. Drei Häuſer am Fuße des
Berges wurden zerſtört. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen, doch hat die Bevölkerung der nahe-
kiegenden Orte vielfach, von dem Getöſe erſchreckt, ihre
Wohnſtätten verlaſſen.

Iurnen, öpiel und äport,
Ein Regenſonntag.

Grau in grau hingen ſeit Tagen die Wolten am Fir-
mament und ergoſſen reichliche Regenmengen auf das ſchon
feuchte Erdreich. Es war alſo ſchließlich kein Wunder,
wenn ein großer Teil der geſtrigen Sonntagsſpiele dieſen
ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Opfer fiel. Um ſo er
ſtaunlicher iſt es immerhin, daß im Saalegau die Zahl
der ausgetragenen Spiele die der ausgefallenen doch über-
ſteigt. So wurde in der Liga nur das Spiel

99 Wacker in Merſeburg ein Opfer
der Bodenverhältniſſe. Der Leipziger Neutrale (aus Zwen
kau) erklärte den Platz nicht für ſpielfähig, nachdem ſchon
der Schiedsrichter des Referveſpiels das Gleiche getan hatte.
Dagegen kamen die beiden Treffen in Halle wenn
auch unter ſehr ſchlechten Bodenverhältniſſen zum
Austrag:

Boruſſia VfL. 4:2 und 98 Sportfreunde 0:2.
Durch dieſe beiden Reſultate hat der vorjährige Gaumeiſter
einen nunmehr für die erſte Serie wohl Unbeſtrittenen
Punktvorſpurng. 98 mußte damit die erſte Niederlage hin

Drei Schönheitsfehler d
1. Der Zahnstein

ist ein Absatz des Speichels ähnlich wie der Kesselstein des Wassers.
Er hat eine graugrüne, braune bis schwarze Färbung und ist zu-
nächst ein Schönheitsfehler, der den ZAhnen ein häbliches, ungepflegtes

Aussehen gibt und einen üblen, fauligen Geruch aus dem Munde
verursacht. Er ist aber auh ein höchst gefährlicher Feind des Gebisses,

weil er Zahnfleisch- und Kieferechwund sowie Zahnfleischentzündungen

und -eiterungen verurgadht. Er iet äußeret festsitzend und hart; oft
umlleidg er in harter Kruste den ganzen Zahnhals, entblößt die
Wurzel und verursacdht ein Loderwerden der Zähne.

Kräfte wie Kugler und Kabermann ins Gewicht.

Voruſſia VfL. 4:2 (1:1).
Beide Mannſchaften traten mit Erſatz an und hatten

ſehr unter dem ſchweren Boden zu leiden. Kombination

der Spielzei e ſich das techniſch beſſere Spiel Boruſſias
durch; ſie ſchufen dadurch eine kleine Feldüberlegenheit. Das
Spiel ſtand bei Halbzeit 1:1.

Sportfreunde 98 2:0.
Das in Halle zum Austrag gekommene Spiel Sport

freunde 98 nun Sportfreunde, recht vom Glück be-
günſtigt, mit 2:0. Sportfreunde ergriff ſofort nach Anſtoß
die Offenſive und ehe 98 zur Beſinnung kam, ſtand es ſchon
in der erſten Minute 1:0. Sportfreunde beherrſchten auch
weiterhin das ld und ſtellten in der 12. Minute das
Reſultat auf 2:0. Die Verſuche der 98er, Erfolge zu er-

98 trotz Feldüberlegenheit nichts.
Die Tabelle hat folegndes ſicht erhalten:

nehmen; für VfL. fällt mildernd der Erſatz für ſo gute

und Leiſtungen waren beiderſeits nicht Le ſehen. Jm Laufe

zielen, blieben ergebnislos. Jn der zweiten Halbzeit erreicht

Se 2n Sla 2182 21 p1. Klaſſe e Tore Fetec 2 2 2217 r 7
Sportfreunde- Halle 74 5 1 1 28: 12 11 3Sportverein 98- Halle 54 21 a 3:3 6 4Wacker-Halle I 1 9 10 5 5B.f. S. Merſeburg. s 21 I 21 10 13 5 5Soruſſia- Halle 71 4 l 322 16 6
Kintracht 6 21 216 19 6 6Sportverein 99- Merſeburg G 21l 16:225 7
B.f.2. Halle (06) 6 21 3110:9 48Favorit-Halle 21 31 6 15 2

In der 1b- Klaſſe
trug man die Mehrzahl der Spiele wohl nur mit Rüch-
ſicht auf die gereiſten Gaſtmannſchaften aus. Es gab hier
einige Ueberraſchungen mit weſentlichen Veränderungen in
er ten gruppe; das gilt vor allem von folgenden beiden
Reſultaten:

Preußen 1 Olympia l 4:3 (3:1).
Der Preußenplatz war nicht ſpielfähig, und das Spiel

wäre ſozuſagen „ins Waſſer gefallen“, wenn nicht das Kom-
mando der hieſigen Schutzpolizei in ſportlichſter Weiſe auf
Erſuchen Preußens den Kaſernenhof zur Verfügung ge-
ſtellt hätte. Wohl keiner der zahlreichen Zuſchauer wird
ſein Kommen bereut haben. Beide Gegner boten ein Spiel,
das, reich an ſpannenden Momenten, jeder Ligamanns
ſchaft Ehre gemacht hätte. Zwei völlig gleichwertige Gegner
ſtritten um den Sieg, und nur der konnte gewinnen, deſſen
Sturm die Torgelegenheiten voll ausnutzen konnte. Und
das taten die Schwarzweißen geſtern in ausgiebigſtem Maße.
Der Sturm ſchoß aus jeder Lage, und wenn der Gäſtetor-
wart nicht ſo gut war, das Reſultat wäre nicht nur 4:3
geblieben. Spielverlauf: Preußens Anſtoß wird vom
Gegner abgefangen und ſchon brennts vorm Preußentor.
Beide Mannſchaften ſind aufgeregt, aber nach einigen Taſt
verſuchen klappts auf beiden Seiten. Blitzſchnell wechſaln
die Angriffe. Kaum hat Korge im Preußentor abgewehrt,
da muß ſein Gegenüber ſchon rettend eingreifen. Erfolge
liegen auf beiden Seiten in der Luft, aber die Torwächter
zeigen ſich unüberwindlich. Da kommr Preußen in der
16. Minute zum erſten Erfolg. Thon ſetzt einem lang durch
geſpielten Ball nach. Seine von der Linie erfolgende Fanke
verwandelt Rutſch. Doch nicht lange währt die Freude.
Olympias Linksaußen bricht durch, ſeinem Scharfſchuß iſt
Korge machtlos gegenüber. Sofort verſchärfen beide Gegner

J

in Führung gehen. Den Hallenſern ſcheint es zu glücken
Heidel verwirkt einen Handelfer, aber er endet im Aus.

in Führung. Jetzt ſind die Hieſigen im rechten Fahrwaſſer.
Angriff auf Angriff rollt aufs Gäſtetor; aber der Tormann
zeigt hohe Klaſſe. Heſſelbarth knallt aus zwei Meter Ent-

fernung neben das leere Tor, Rutſch hat grenzenloſes Pech
mit ſeinen Schüſſen. Schließlich ſtellt aber kurz vor Halbzeit

Heidel durch einen Fernſchuß das Reſultat auf 3:1. Nach
Wiederanpfiff geht es in unvermindertem Tempo weiter.
Aber auch die beſtgemeinten Angriffe ſcheitern an den Tor
wächtern, die beide verdienten Beifall ernten. Da zieht
Demann mit einer Vorlage auf und davon, vom Verteidiger
angegriffen ſtoppt er ab, umſpielt den Gegner und unhaltbar
ſauſt ſein Flachſchuß in die rechte untere Torecke wohl
das ſchönſte Tor des Tages. Das Spiel ſcheint entſchieden.
Olympia iſt deprimiert, Preußen glaubt ſich als ſicheren
Sieger und läßt nach. Ein Elfmeter von Thon wird ge-
halten. Da begeht Korge feinen einzigen Fehler in dieſem
Spiel; er glaubt einen ſchwachen Langſchuß ins Aus gehend

und gemächlich rollt derſelbe dicht am Pfoſten ins Tor.
Das ſpornt die Gäſte noch einmal an und ein dritter unhalt
barer Erfolg iſt ihnen beſchieden. Durch die Zuſchauer an
gefeuert, drücken beide Gegner nochmals aufs Tempo doch
bleiben die Gelegenheiten unausgenutzt. Der Schlußpfiff
ſieht die Schwarzweißen verdient als Sieger. Herr
Schlegel (99) leitete das Spiel in einwandfreier Weiſe, der
von Olympia gegen ſeine Entſcheidungen eingelegte Proteſt
wirkte in ſeiner Begründung doch etwas lächerlich.
Reſutate der unteren Mannſchaften: Preußen 2 Olym-

pia 2 6:4. Bei einem Halbzeitſtande von 3:2 für Halle,
ſiegten die Hieſigen ſchließlich doch noch. Die 3. Mann
ſchaft verabreichte Olympia 3 eine derbe 10:0-Packung.

Reideburg Kayna 3:2 und Preußen Olympia 4:3.
Kayna iſt am Tabellenletzten alſo geſtrauchelt und hat

dadurch zunächſt den Anſchluß nach oben verpaßt, wenn
auch noch nicht aller Tage Abend iſt. Preußens Sieg iſt

für dieſe von größter Bedeutung. Den einen Widerſacher
in der Spitzengruppe haben ſie damit eingeholt, der andere,
Neumark (der geſtern Halle 1910 glatt 5:0 ſchlug) iſt

2. Mißfarbener Zahnbelag
hervorgerufen durch starkes Rauchen von Zigarren und Zigaretten,
ist weniger schädlich, aber ein um so auffallenderer Schönheitsfehler
des Gebisses. Wie entfernt man Zahnstein und Zahnbelag? Weder
mit Mundwasser noch mit sogenannten Lösungsmitteln; in dieser
Beziehung ähnelt der Zahnstein auch dem Kesselstein, gegen den
allerlei Lösungsmittel sich als wirkungslos erwiesen haben und die
rein mechanische Beseitigung sich am besten bewährt. Millionen, die
heute Chlorodont täglich im Gebrauch haben und ihre schönen weißen
Zähne dieser Zahnpflege verdanken, haben es selbst ausprobiert,
daß Mundwasser die mechanische Reinigungskraft der mikroskopisch
feinen reinen Kreide im Chlorodont nicht ersetzen kann.

das bis dahin ſchon flotte Tempo noch mehr, jeder will

nächſten Sonntag Preußen vor der Klinge, Gelingt au
hier ein Sieg, denn geht Preußen mindeſtens punktglei
mit den anderen Spitzenreitern ins Rennen. Preußen
hatte das Spiel vorſichtiger Weiſe auf den ren of
verlegt, der ganz annehmbar ſpielfähig war; der Preußen
platz wäre es jedenfalls nicht geweſen!

Hier hat die Tabelle ſich auch recht verändert.

215 z 7 91b Klaſſe S l Tore e21 2
Neumart s 7 125 9 142B. C. Preußen- Merſeburg 7) 5 2119 15) 10 4
Olympia-Halle 74 s 221. 12 1904Sportbrüder- Halle. 5 3 2 99 6 4Sportverein 22-Gr.-Kayna 71 4 324 10 s 6
Giebichenſtein a 4 1 31 9 101 26Ammendorf 1910 74 114 3 14 471 77Preußen-Komet 5 1 1 31 7: 111 37Vfit.- Reideburg 8 1 e 26 313Halle 1910 8 1 1 6 8 301 3 13

Das Städte-Spiel Leipzig Dresden.
fand am geſtrigen Sonntag trotz Regenwetters und nicht
erade glänzenden Bodenverhältniſſen in Leipzig ſtatt. DieLeipsiger ſiegten mit 4:2.

Jn Chemnitz fand ebenfalls geſtern der
Fußball-Städte-Wettkampf Chemnitz Planen

ſtatt, welchen Chemnitz mit 3:1 gewann.

Deutſchland Holland 3:2.
Die L. N. N. bringen folgenden Bericht:
Amſterdam, 31. Oktober. Die zehnte Begegnung zwiſchen

den auserwählten Fußballmannſchaften von Deutſchland und
Holland, die am Sonntag vor 25000 begeiſterten T
ſchauern in Amſterdam zum Austrag kam, erfüllte die
hohen Erwartungen, die man in beiden Lagern an ſie
knüpfte. Deutſchland und Holland können mit dem Ergebnis
dieſes Kampfes zufrieden ſein, denn wenn auch Deutſch
land mit einem verdienten Siege von 3:2 vom Felde ging,
ſo muß die Haltung der jungen holländiſchen Spieler in
dieſem harten und aufregènden Spiele durchaus anerkannt
werden.

Bereits am Sonnabend abend hatte ein Sonderzug aus
Düſſeldorf an die 1000 deutſche Jntereſſenten nach Amſter-
dam gebracht. Am Sountag morgen folgte ein ſtark be-
ſetzter Sonderzug aus Köln. Bald begegnete man überall
in den Straßen Amſterdams den großen Geſellſchaftswagen,
die mit deutſchen Fähnchenträgern angefüllt waren.

Bald ertönten die Klänge des Deutſchlandliedes, als die
deutſche Mannſchaft ihren Einzug in das Stadion hielt.
Jhnen folgte unter den Klängen der Niederländiſchen Na-
tionalhymne die holländiſche Elf, ben der der Beifall noch
viel herzlicher ausfiel als vorher. Jmmerhin muß aner
kannt werden, daß die Zuſchauer bei aller Begeiſterun
für ihre einheimiſchen Vertreter ſich durchaus unparteiiſch.
verhielten und die Leiſtungen beider Mannſchaften mit
reichem, verdienten Beifall auszeichneten.

Ueberhaupt muß als beſonderes Merkmal dieſes zehnten
Spieles Deutſchland Holland feſtgehalten werden, daß ſelten
ein Kampf von ſolcher Bedeutung, in dem beide Mann
ſchaften mit derartigem Siegeswillen von Anfang bis zum
Ende ihr Beſtes hergaben, ſo reibungslos verlaufen iſt
wie gerade dieſes Spiel. Darum war der Beifall für beide
Parteien gleich ſtark und gleich gern gegeben.

Die Leitung des Kampfes durch den engliſchen Kapitän
Prince-Cox von dem bekannten Berufsſpieler-Club Aſton
Villa wurde ebenfalls der Bedeutung des Kampfes in
jeder Weiſe gerecht. Die Schnelligkeit und ſachlich richtige
Entſcheidung dieſes Schiedsrichters eine wahre Pev-
ſönlichkeit war in jedem Fall anerkennenswert.

Beim Loſen gewann der holländiſche Mannſchaftsführer
Denis gegen Harder. Natürlich wählte er den Vorteil des
ſtarken Längswindes für ſich. Dieſe Taktik erwies ſich als
ſehr richtig, denn die Holländer konnten mit Unterſtützung
dieſes ſtarken Bundesgenoſſen ihren von Begeiſterung ge-
tragenen ſchweren und harten Angriff vortragen, ſo daß
die deutſche Mannſchaft nicht zu innerem Zuſammenhang
und zu ſicherem Stande guf dem glatten und tiefen Boden
kam. Auf dieſe Weiſe wurden die Deutſchen zunächſt zurüchk-
gedrängt und der deutſche Torwart Ertl- München bekam
bald Gelegenheit, ſein gutes Können zu zeigen. Zweimal
mußte die deutſche Deckung zur Ecke retten, die ergebnislos
für Holland verliefen. Dann verſchuldete Kutterer einen
Strafſtoß, den der holländiſche Mittelſtürmer Tap aus
etwa 20 Meter Entfernung flach und ſcharf in die äußerſte
Torecke ſandte. Jn der 18. Minute führte Holland mit einem
Tor und der Jubel und die Anfeuerung des Publikums
wollte kein Ende nehmen.

Sobald die holländiſche Deckung bemerkt hatte, daß die
Deutſchen durch Flankenangriffe vorwärts zu kommen trach-
teten, wandten ſie in kluger Berechnung die Abſeits-
taktik an, auf die der deutſche Sturm faſt ſtändig herein
fiel. Der deutſche Torwart hatte ſehr viel zu tun. Er löſte
dieſe beſonders recht ſchwierige Aufgabe in ſehr anſprechen
der Weiſe. Jn ſchnellem Wechſel kamen beide Tore in Ge
fahr und beide Torwächter hatten ſich über Mangel an
Arbeit nicht zu beklagen. Eine Reihe guter Leiſtungen auf
beiden Seiten löſte ſtarke Anteilnahme der Zuſchauer aus.
Beide Parteien kamen zu Ecken, vor allem die Holländer,
ohne daß aber eine davon zu zählbaren Reſultaten führten,
Jn der 32. Minute kam endlich der verdiente Ausgleich
für Deutſchland. Ein guter Vorſtoß von Träg bringt ihn
bis dicht an die Linie. Jm Bogen fliegt der Ball zu dem
heranſtürmenden Wieder, der ihn aus der Luft mit voller
Schärfe in die unterſte holländiſche Netzecke hineinſandte.

Einige ſehr gefährliche Angriffe ſehen Ertl, den deut
ſchen Torwart, glänzend auf dem Poſten. Eine Minute vor
Schluß der Halbzeit kommt dann Harder zu einem ſeiner
bekannten Durchbrüche. Unter dem ſich hinwerfenden van der

es Mundes
3. Obler Mundgeruch

als Folge mangelhafter Zahnpflege macht sich weniger dem davon
Betroffenen, als seiner näheren Umgebung bemerkbar. Neutrale
Salze im Chlorodont, die ine vermehrte Speichelbildung und da-
durch eine vatürliche Mundreinigung bewirken, ir. Verbindung mit
dem herrlich erfrischenden Pfefferminzgeschmack beseitigen diesem
markaaten Schönheitsfehler unmittelbar. Jeder Tube Chlorodont ist
eine genaue Gebrauchsanweisung beigefügt. Chlorodont-Zahnpasta
und die dafür geeignete Chlorodont- Zahnbürste mit gezahntem
Borstensdhnitt sind die besten Hilfemittel gegen den gefürchteten
Zahnstein, mißfarbenen Zahnbelag und den aft damit verbundenen
üblen Mundgeruch.



WMeulen flitzt der Ball am Boden ins Netz und Deutſchland

führt mit 2:1. a Nach u innt,Deutſchland allmählich die Oberhand. Die Holland ng
zeigt ſich aber in glänzendem Licht. Vor allem der Torwart
van der Meulen und der bekannte rechte Verteidiger Denis
bringen immer den deutſchen Anſturm zum itern.
Martwig muß in der 25. Minute ausſcheiden; für ihn tritt
Geiger-Nürnberg ein. Beide Tore kommen abwechſelnd in
Gefahr. Jn der 40. Minute wird der Sieg Deutſchlands
endgültig ſichergeſtellt. Einem vorgegebenen Ball vomRechteaußen ſetzte Harder mit weiten Schritten nach. Von

links ſtürmt Träg heran, drückt vor ſich den rechten Läufer
der Holländer Vorwegh herz van der Meulen ſtürzt aus
dem Tor den dreien entgegen, bringt zunächſt den Ball
ſeinem Läufer, dieſer hat aber das Pech, ihm das Leder
mit der Bruſt aus der
rennen. Durch dieſes Herr kommt Deutſchland zum
dritten Erfolg und beim Stande von 3:1 ſcheint ſein Sieg
ſicher zu ſein.Noch einmal aber raffte ſich die holländiſche Mannſchaft, ruhiger und
in der Denis ſogar auf den Mittelläuferpoſten geht, auf,
und in der Schlußminute, faſt mit dem Schlußpfiff zu
ſammen, gelingt es Tap, dem HollandſMittelſtürmer, aus

Siege
Abfeitsſtellung ein zweites Tor zu ſchießen.

Deutſchland kann mit einem ſchwer erkämpften
vom Felde gehen. Der Sieg der Deutſchen war, wie geſagt,
verdient. Jhn errang die große Routine der deutſchen
Mannſchaft, vor allem die en deutſche Deckung. Tor-
wächter, Verteidiger und Läuferreihe boten ſehr gute Lei-
ſtungen. Der Sturm mit ſeinen meiſt erfahrenen Leuten
kam bei den ungünſtigen r nicht voll zur
Geltung. Er hatte in der
Momente, fand ſich in der Mitte nicht immer zu recht er-
e r und genauem Zuſammenſpiel und konnte jeden
falls einen Vergleich mit dem friſchen und ungekünſtelten
Spiel der HollandStürmer nicht recht aushalten. Jmmer-
hin müſſen die guten Einzelleiſtungen der deutſchen Stür-
mer anerkannt werden. Sie hatten, das darf nicht vergeſſen
werden, eine ganz vorzügliche Verteidigung gegen ſich.

Herbſtwaldlauf des Saaleganes.
Der Saalegau-Athletik- Ausſchuß hatte mit ſeiner letzten

Veranſtaltung dieſes Jahres Pech: das Wetter zum geſtrigen
Herbſtwaldlauf war ſo ungünſtig wie nur irgend denkbar,
regneriſch und kühl, dazu die für den Lauf vorgeſehene
Strecke naß und äußerſt glatt, ſo daß es ſchließlich ein
großer Prozentſatz von gemeldeten Teilnehmern vorzog,
ar nicht am Start zu erſcheinen. Viele gaben auch das
ennen nach mannigfachen Stürzen vorzeitig auf. Man

kann daher über den ſportlichen Wert ſolcher Veranſtal-
tungen recht geteilter Meinung ſein; irgendwelche Bedeu-
tung kommt naturgemäß den gelaufenen Zeiten nicht zu,

h erhundel und Derkeßr,
Berliner Börſe vom 30. Oktober.

Die Börſe eröffnete unſicher und ziemlich ſtill. Aber im
weiteren Verlauf befeſtigte ſich die Tendenz erneut, und
gleichzeitig nahm das Geſchäft an Lebhaftigkeit zu, weil
immer wieder Aufträge der Jnduſtriekundſchaft und des
Bankenpublikums eintraten. Auf dieſe Weiſe wurde das
Material, das ſeitenss der Platzſpekulation hier und da
in Zuſammenhang mit der heutigen Prämienerklärung an
den Markt r wurde, größtenteils r Jmübrigen wird der Ultimo, ſoweit er die Vörſe angeht, durch

T 2
Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)
Berliner Börſe vom 30. Oktober 1926.*)
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Berliner Freiverkehr vom 30. Oktober 1926.
Kali Krügersh. 129,00 Brown. Boveri 162,00 Rutz A. E. G. 5,50
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Nationalfilm 63,00 Hochfrequenz 144,00 Straulauer Glas 185
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Leipziger Börſe vom 30. Oktober 1926.
Altenburg. Landkr. 101,00 Hetzer Weimar 21,60 Raumann Brauerei 114,50
Buſch Waggon Btz. 72,00 Hupfeld, Ludw. 28,50 Paradiesb. Steiner 160,50
Chromo Rajork(20) 93,00 Kaſtner, Karl 42.00 Pittler Werkzeu 154,00
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 115,50 Riquet Co (20) 119,50Dermatoid Wk. (20) 70,90 Körbisdorfer Zuck. 120,00 Schub. &Salzer(100) 225,00
Etzold Kießling 91,00 Krietſch Mühle 22,50 Stöhr, Kammgarn 152,50

alkenſt. Gardinen. 88,50 Landkr. Leipzig 94,00 Thür. Wollgſp. (100) 162,00
nüchtel. S. Email. 70.90 ca v à 120,50 Tränk. W 100) 73,25

Groß, Kunſtanſtalt 43,25 e chb. Fritzſche 65,00 Ullersdocf. W. 78,
all. Pfännerſch. 133,50 Piano m. 130,00 e 49,00artmannsS. Maſch. 43,09 LirdrerGottfr. (200) [68,00 Zittau Mech. Wed. 89,00

Leipziger Freiverkehr vom 30. Oktober 1926.
AltenburgGlash. 61,09 Len, t Seidel h aumgnn 70,Buſch Wagag.(p. St.) 7. t d a S Wealſs. 178
eigrr t n Gem. 1600 r Jutt e 110,00e Parkhote re 117.00 HanicherHeine Co. 8,90 gtarm e v 5,90

rhettnete Kurs iſt
in Klam ſendee e e e

nd zu ſtoßen und ins Netz zu

weiten Hälfte einige ſchwache

Berliner Getreidemarkt.
Die Berliner Produktenbörſe verkehrte am Sonnabend

in ſehr ruhiger Haltung. Beide Brotgetreidearten find von
der Provinz weiter knapp angeboten, aber auch wenig ge
fragt. Die Preiſe für prompte Ware blieben unverändert.
Die Lieferungsnotierungen waren etwas abgeſchwächt.
Zeitmarkte kam es kaum zu nennenswerten Umſätzen.

nſicherheit über die Streiklage in und den damit
im Zuſammenhang ſtehenden Frank-Markt li keinerlei
Unternehmungsluſt auffkommen. Mehl iſt in beiden Arten
zu unveränderten Preiſen reichlich offeriert, aber wenig
efragt. Gerſte liegt etwas matter. Mindergebote haben
is zum Augenblick noch nicht zu Geſchäften geführt. Hafer

iſt in Mittelqualitäten ſtärker angeboten und nachgiebiger.
Die guten Sorten ſind gut behauptet.

Leipziger Börſe vom 30. Oktober.
Die Börſe verkehrte zum Ultimo in feſter Haltung, wenn

auch einige der letzttägigen Favoriten infolge Realiſationen
ächer lagen.

aus optimiſtiſch beurteilt. Jrgendwelche Schwierigkeiten er
wartet man nicht.

Die amtlichen Produktenprerſe.
Berlin, 30. Okt. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 273—276, Oktober 295,5, Dezember 289,5,

März 291,5--292,5, Mai 289-290; Roggen, märk., alt
221--226, Oktober 241,5, mber 236 237, Mai 246
bis 247; Sommergerſte 220—-266; Wintergerſte 192-205;
e Weh eneht 5060 39 e gwenneht 32 de

n 7 gen33,75; Weizenkleie 12; Roggenkleie 11,75; Viktorigerbſen
58-—-68; Kl. Speiſeerbſen 40 42; Futtererbſen 22—26;

luſchken 21--23; Ackerbohnen 21--23; Wicken 25--26;
upinen, blaue 13-14; Lupinen, gelbe 14-15; Rapsk

15,80 16; Leinkuchen 20,80--21; Trockenſchnitzel 9,80 bis
10,20; Sojaſchrot 19,90—20,10; Kartoffelflocken 24,10 bis

2 4,50.

Amtliche Bekanntmachungen des banurutzgmtes,
Satzung

für den Bockhaltungsverband Möritzſch.
Auf Grund des Geſetzes betreffend die Verpflichtung der

Gemeinden zur Haltung von Ziegenböcken vom 14. De-
zember 1920 (GS. 1921 S. 263) bilden die nachſtehend
aufgeführten Landgemeinden einen Bockhaltungsverband.

Paragr 1. Dem Verbande gehören an die Landge-
meinden Möritzſch, Horburg und Kötzſchlitz.

Paragraph 2. Der Sitz des Verbandes iſt der Wohnoort
des jeweiligen Verbandsvorſtehers. Der Verband führt den
Namen Bockhaltungsverband Möritzſch.

Paragraph 3. Dem Verbande liegt die Haltung von
Ziegenböcken auf Grund des Geſetzes betreffend die Ver-
pflichtung der Gemeinden zur Haltung von Ziegenböcken
vom 14. Dezember 1920 ob.

Paragraph 4. Jede Gemeinde wird im Verbandsausſchuß
vertreten durch den Gemeindevorſteher oder ein von ihm
zu beſtimmendes Mitglied der Gemeindeverwaltung gemäß
Paragraph 13 Abſ. 1 des Zweckverbandsgeſetzes vom 19.
Juli 1911 (GS. S. 115) und einen Abgeordneten, der ge-
mäß Paragraph 15 Abſ. 2 a. a. O. zu wählen iſt. Für
dieſen Abgeordneten iſt ein Erſatzmann zu wählen. Der
Abgeordnete und ſein Erſatzmann müſſen im Beſitze von
mindeſtens einer Ziege ſein. Die Wahl des Abgeordneten
und des Erſatzmanness erfolgt auf 6 Jahre. Erſatzwahlen
werden auf die Reſtzeit der Wahlperiode des zu Er-
ſetzenden vorgenommen.

Der Bockhalter kann mit beratender Stimme an den
Sitzungen teilnehmen, ſoweit es ſich nicht um Beratungen
und Beſchlüſſe handelt, bei denen ſein Jntereſſe mit dem
des Bockhaltungsverbandes in Widerſpruch ſteht.

Paragraph 5. Der Verbandsaussſchuß wählt aus ſeiner
Mitte einen Verbandsvorſteher und einen Stellvertreter
auf die Dauer von 6 Jahren. Die Wahl hat durch Stimm-
zettel zu erfolgen; bei Stimmengleichheit entſcheidet das
Los. Die Wahl durch Zuruf iſt geſtattet, wenn keiner der
Anweſenden widerſpricht. Erſatzwahlen haben auf die Reſt-
zeit der Wahlperiode des zu Erſetzenden ſtattzufinden.

Der Verbandsvorſteher und ſein Vertreter bedürfen der
Beſtätigung durch den Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes
(Paragraph 15 Abſ. 2 und 22 ZwGeſ.).

Der Verbandsvorſteher vertritt den Verband nach außen.
Er erhält ſeine baren Auslagen vom Verbande erſtattet.
Der Verbandsausſchuß kann ihm mit Genehmigung des
Kreisausſchuſſes als Erſatz ſeiner baren Auslagen und für
ſeine Mühewaltung eine Pauſchſumme bewilligen.
Paragraph 6. Die Einberufung der Verbandsausſchuß-
ſitzungen erfolgt durch den erbandsvorſteher nach den
für den Zuſammentritt von Gemeindevertretungen maßge-
benden Beſtimmungen. Der Verbandsausſchuß iſt beſchluß-
fähig, wenn mindeſtens die Hälfte der Mitglieder anweſend
iſt. Die Abſtimmung erfolgt nach einfacher Stimmenmehr-
heit; bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stümme des Vor-
tehers oder ſeines Stellvertreters.

Die Auflöſung des Verbandes ſowie Satzungsänderungen
können vom Verbandsausſchuß nur mit einer Stimmen-
mehrheit von mindeſtens zwei Dritteln der anweſenden
Stimmberechtigten beſchloſſen werden und bedürfen der
Genehmigung des Kreisausſchuſſes.

Paragraph 7. Das Rechnungsjahr des Verbandes läuft
vom 1. April bis 31. März.

Die Einnahmen und Ausgaben des Bockhaltungsver-
bandes werden auf Anweiſung des Verbandsvorſtehers
von dem Verbandsrechner vollzogen. Die Wahl des Ver-
bandsrechners erfolgt in derſelben Weiſe wie die des Ver
bandsvorſtehers durch den Verbandsausſchuß. Diefer hat
en etwaige Entſchädigung des Verbandsrechners feſt
zuſetzen.

Paragraph 8. Zur Deckung der Bockhaltungskoſten wird
das von dem Herrn Regierungspräſidenten ſeſtgeſetzte Min
deſtdeckgeld erhoben.

Paragraph 9. Die Ausgaben des Bockhaltungsverban
des, die durch das Sprunggeld oder ſonſtige Einnahmen
nicht gedeckt werden, ſind von den Gemeinden aufzubringen.
Die Unterverteilung iſt nach der Zahl der am 1. Oktober
in jeder Gemeinde vorhandenen deck a Ziegen vorzu
nehmen. Der gefundene Verteilungsſchlüſſel kann, wenn
der Verbandsausſchuß es beſchließt, für drei Jahre ver-
wendet werden.

Paragraph 10. Als Verbandsziegenböcke dürfen nur
Ziegenböcke der weißen hornloſen Saanenraſſe aufgeſtellt
werden, die aus einer anerkannten Herdbuchzucht ſtammen.
Aufſtellungsort der Böcke iſt Kötzſchlitz.

Jnſofern der Verbandsausſchuß nicht beſchließt, die Bock
haltung in eigene Regie zu nehmen, kann er ſie zuverläſſigen
Perſonen gegen ſchriftlichen Vertrag überlaſſen. Jn dem
Vertrage, der der Genehmigung des Kreisausſchuſſes
bedarf, muß dem Bockhalter für Futter, Wartung und
Pflege des Bockes eine beſtimmte jährliche Entſchädigung
zugeſichert werden.

Paragraph 11. Die Auflöſung des Verbandes kann
nur mit Ende eines Rechnungsjahres erfolgen.

Paragraph 12. Jm übrigen finden die Beſtimmungen
des Zweckverbandsgeſetzes vom 19. Juli 1911 ſinngemäße

m wut chBei Streitigkeiten entſcheidet unter Ausſchluß des Rechtsweges der Kreisausſchuß. v
Paragraph 13. Dieſe Satzung tritt nach ihrer Beſtäti

gung durch den Kreisausſchuß mit dem Tage der Ver-
öffentlichung im Kreisamtsblatt in Kraft.

Kötzſchlitz, den 16. Juli 1926. Der Gemeindevorſtand.
Horburg, den 16. Auguſt. 1926. Der Gemeindevorſtand.
Möritzſch, den 21. Auguſt 1926. Der Gemeindevorſtand

Beſtätigt gemäß Paragr 9 des rban
Merſeburg, den 27. September 1926.

Der Kreisaussſchuß des Landkreiſes Merſeburg.

à

Betrifft Fortbildungsſchulen.
Die Herren Schulleiter bitte ich, ſofern es noch n t geſchehen iſt, das Verzeichnis über die Zahl e Sgier,

der Klaſſen, den Stundenverteilungsplan und über den
Lebenslauf der Lehrkräfte recht bald einzuſenden.

Merſeburg, den 29. Oktober 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Fortbildungsſchulvorſtand.
Viehſeuchen polizeiliche Anordnung,

Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden
des Rittergutes Modelwitz und Krötzſch in Wallendorf iſt
erloſchen.J für die geſperrten Gehöfte angeordneten Schutzmaß-

nahmen werden hiermit aufgehoben.
Merſeburg, den 30. Oktober 1926. Der Landrat.
Betrifft: Nachtbetrieb der Feldbahn der Firma Otto

Lingesleben in Röſſen.
Die Firma Otto Lingesleben hat beantragt, mit ihrer

in Röſſen gelegenen Feldbahn die Spergauer Straße an
beiden Kreüzungspunkten auch von 10 Uhr nachts bis
6 Uhr morgens kreuzen und an Stelle der von der
Lokomotive aus mit der Pfeife erteilten Warnungsſignale
mit Handglocken läuten zu dürfen. Die Handglocken ſollen
ſowohl die Bremſer der als auch der dasHalteſignal gebende Poſten führen. Die Pläne liegen ber
den Gemeindevorſtehern in Leuna und Röſſen während
der Zeit vom 1. bis einſchl. 15. November d. J. zu
jedermanns Einſicht aus. Jedem Beteiligten ſteht es frei,
während dieſer Friſt im Umfange ſeines Jntereſſes bei
den Gemeindevorſtehern in Leuna und Röſſen ſchriftlich
oder zu Protokfoll Einwendungen zu erheben.

Merſeburg, den 21. Oktober 1926. Der Landrak.
Gemeindebezirksgrenzen.

Jnfolge Ausführung der Umlegungsſache von Kauern
treten folgende Aenderungen in den Gemeindebezirks-
grenzen ein:

I. Es ſind zum Umlegungsverfahren zugezogen:
a) àus dem Gemeindebezirk und der Gemarkung Ram-

pitz: Ktbl. 1 Parz. 72/79, Weg mit 0,1732 Hektar
b) aus dem Gemeindebezirk und der Gemarkung ll

ſchenz Ktbl. 1 Parz. 285/2, 282/0.2, und 284/0.2, Wege
mit zuſammen 0,0622 Hektar;

e) aus dem Gemeindebezirk und der Gemarkung Rag-
witz: Ktbl. 1 Parz. 103/4, Wieſe mit 0,0160 Hektar, Ktbl.
1 Parz. 69/halb, Graben mit 0,0460 Hektar, zuſammen:
0,0620 Hektar

d) aus dem Gemeindebezirk und der Gemarkung Tollwitz:
Ktbl. 1 Parz. 273/46, 276/27, 154/47, 277/49, 280/50,
184/50, 185750 und Ktbl. 2 Parz. 35, Wege mit zu
ſammen 0,5281 Hektar.

II. Nach dem Umlegungsplane kommen dafür zu den
nachfolgenden Bezirken, und zwar:

a) zu dem Gemeindebezirk und der Gemarkung Ram-
pitz: Ktbl. 2, Weg Buchſt. a mit 0,1753 Hektar

b) zu dem Gemeindebezirk und der Gemarkung Ragwitz:
Ktbl. 4, Graben Buchſt. bg/ halb mit 0,0447 Hektar

e) zu den Gemeindebezirk und der Gemarkung Teuditz:
Ktbl. 4, Plan Nr. 125, Acker mit 0,0183 ktar;

d) zu dem Gemeindebezirk und der Gemarkung Toll-
witz: die Wege Ktbl. 2, Buchſt. 1 und Ktbl. 4 Buchſt. r mit
0,4737 Hektar.

Jn Gemäßheit des 8 2 Ziff. 8 der Landgemeindeordnung
vom 3. Juli 1891 wird dies hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Merſeburg, den 25. Oktober 1926.Ser Vorſitzene des Kreisanusſchuſſes.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.

Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird
auf Grund der Fs 18ff. des Viehſeuchengeſetzes vom 26.
Juni 1909 (RGBlI. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten fol
gendes angeordnet:

s 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
unter den der Landwirte Albert Mar-tinſohn, Theodor Buſchendorf und Paul Erler in Witz-
ſchersdorf, Artur Fuß in Kleingräfendorf, ſowie Hermann
Schlegel in Piſſen bilden die Gemeinden und Fluren
Kleingräfendorf, Piſſen ſowie Gemeinde, Gut undFlur itzſchers dorf je einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungs
präſidenten vom 23. Dez. 1924 und vom 2. Dez. 1925

Amtsbl. der Preuß. n in Merſeburg Stück 1
und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom 10. Januar
und 19. Dezember 1925, Stück 2 und 51/1925 ange-
ordneten Maßnahmen in Kraft.

8 2. Die Maßnahmen gemäß 8 7 der viehſeuchen
polizeilichen Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten
vom 23. Dezember 1924 Kreisamtsblatt Stück 2/1925
bleiben für das Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in Kraft.

s 3. Zuwiderhandlungen werden nach 8 74--76 des
be ſee er Wengeſetes vom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519)

aftMerſeburg, den 30. Oktober 1926. Der Landrat.
Körung von Ziegenböcken.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 13.d. M. Stuc 42 des Amtsblattes für den Landkreis
Merſeburg vom 16. d. M. wird nachſtehend das Ver-
zeigt r nachgekörten Ziegenböcke veröffentlicht.

rjeburg den 28. Oktober 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Verzeichnis der arten iegenböcke des Landkreiſes 3 n z gender Reden Name und
Wohnort des Bocſkhalters, Alter des Bockes, Nr. der Ohr

Veröffentlicht: Merſeburg, den 26. Oktober 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

marke:

1. Galander, geg. gen e cherDörſtewitz, geb. 1925, 503; 3. Pritzſchke, Großlehna,1925, 596; 4. Pritzſchke, Grohlehnh e 936 59
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